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Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
tag. 


In der erſten Hauptverſammlung des ſozialde⸗ 
mokratiſchen Parteitages in Hamburg referirte Abg. 
Pfannkuch über den vor einiger Zeit im Druck 
erſchienenen Geſchäfts bericht. Hieran ſchloß ſich eine 
längere Debatte, in der vom Referenten Klage ge- 
führt wurde, daß ſeitens der einzelnen Parteiorte zu 
wenig Geld an die Zentralſtelle abgeführt und zu 
viel für lokale Parteizwecke zurückbehalten werde. 
Die Ablieferungen hätten durchſchnittlich noch nicht 
5 pCt. betragen. Der Referent klagte ferner über 
die zunehmende Verſchließung von Verſammlungs⸗ 
lokalen, des Weiteren über die Erſchwerung der 
Vertheilung von Flugblättern an Sonntagen ſeitens 
der Polizei. Durchaus wünſchenswerth und noth- 
wendig ſei eine ſtärkere Zentraliſation der 
Partei angeſichts der nächſtjährigen Wahlen. Abge⸗ 
ordneter Geriſch gab die Erklärung ab, daß er 
keinen vollſtändigen Kaſſenbericht ablegen könne, 
weil trotz wiederholter Aufforderung bis jetzt nur 
45 Prozent der Vertrauensmänner ihre Abrechnungen 
eingeſandt hätten. Redner gab hierauf eine Ueber⸗ 
„ſicht über den Stand der ſozialdemokratiſchen Preſſe. 
Dieſelbe habe 323,259 Abonnenten und eine Ein⸗ 
nahme von 3,032,195 Mark erzielt. An Prozeß⸗ 
koſten wurden für die täglich erſcheinenden Blätter 
34974 Mk. gezahlt. In der Debatte kamen zahl⸗ 
reiche Wünſche zur Sprache. + 

Bei der Abſtimmung wurde ein Antrag betreffs 
Herausgabe eines parlamentariſchen Handbuches, 
aus Anlaß des Umſtandes, daß die Parteileitung 
die Herausgabe eines ſolchen Handbuches bereits 
vorbereite, für erledigt erklärt. Ein Antrag in 
Bezug auf die Agitation gegen die Geſindeordnung 
und für unentgeltliche ärztliche Pflege und unent⸗ 
geltliche Todtenbeſtattung wurde angenommen. Ab⸗ 
gelehnt wurden die Anträge, ein Verzeichniß der 
Adreſſen der Vertrauensperſonen zu veröffentlichen, 
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Es folgt alsdann eine ſehr ins Einzelne gehende 
Diskuſſion über die einzelnen Parteiorgane, deren 
Mängel und Rentabilität. Bei dieſer Gelegenheit 
macht Bebel einige intereſſante Aeußerungen über 
das Verhältniß von Privatunternehmung und Par⸗ 
teiunternehmung bei der Herausgabe von Partei⸗ 
organen. Gegenüber dem Verlangen, in Berlin 
eine eigene Parteidruckerei zu begründen, führt Bebel 
aus, daß, wenn das jetzige Privatunternehmen Bading 
ein Geſchäft mache, dies ſelbſtverſtändlich ſei, denn 
ohne Profit rauche kein Schornſtein. „Mit einem 
Schlage aber würde ſich die Sache ändern, wenn 
wir ein Partei⸗Unternehmen hätten. Welche 
Anforderungen dann an die Partei geſtellt 
werden, das haben wir ja in Hamburg zur 
Genüge erfahren. Das Hamburger Geſchäft, 
das mindeſtens ſo groß iſt wie das Badingſche 
(Ruf: Doppelt ſo groß!) wirft einſchließlich des 
„Echo“ keinen größeren Gewinn ab, als der „Vor⸗ 
wärts“ allein. Aus dem Hamburger Geſchäft würde 
jeder Privatunternehmer mindeſtens das 
ee herauswirthſchaften.“ Was iſt denn 

d —— : en Parteigeſchäften überhaupt geworden? Sie 
oberſten Gerichtshof fallen ſind alle mit Ausnahme des Hamburger Geſchäfts, 
ſich aber durch eine frühere aſſen, der Kaiſer halte das ein glücklicher Umſtand gerettet hat, zu Grunde 
rung für gebunden, einen kcgegenkommende Aeuße⸗] gegangen. Redner erwähnt auch, daß Parteige⸗ 
richtshof beizubehalten i e⸗ ſchäfte bei einem neuen Anſturm der Reaktion ſofort 
haft, zumal hierin der Monarch sel wenig glaub⸗ unterdrückt werden könnten. Wenn wir überhaupt 
niß für die Erfüllung einer Zuf ſelbſt als Hiper. [UT eine Geſchäftspartei ſein wollen, fo begreife ich 
Wir halten die Meldung der ——— hingeſtellt wird. es, daß wir ſolche Dinge unternehmen. In dem 
daß die Frage zur Zeit vollſtändt f. Z.“ für richtig, Aebi, wo wir in Berlin eine Druckerei gründen, 
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Von der Entſcheidung über dieſe Frage wi 
ſicherlich auch die Haltung der Reichs ags mehrheit aber aun würden Millionen einheimſen können, 
praktiken 0 wir natürlich auf in Geſchäfts⸗ 


111 55 Marineplänen und anderen Fragen beein⸗ 
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wir nicht einem Privatunternehmer in die Hände 
fallen, der uns allzu ſehr rupft. (Lebhafter Bei⸗ 
fall). Die Sitzung wurde dann vertagt. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Oktober. 

— Ueber ein beabſichtigtes Eingreifen 
des Kaiſers in die Kubafrage meldet der 
Berliner Korreſpondent der „Newyorker Staat3- 
zeitung“ ſeinem Blatt, er habe aus ſicherer Quelle 
erfahren, daß Kaiſer Wilhelm beabſichtigte, anläßlich 
der amerikaniſchen Einmiſchung in die Kubafrage 
an die ſpaniſche Regierung ein Telegramm zu 
richten, ähnlich wie das ſeiner Zeit an den Prä- 
ſidenten Krüger von Transvaal abgeſandte. Die 
Abſendung unterblieb aber auf Anrathen hoch— 
geſtellter Perſönlichkeiten. 

Wie die „Freiſ. Zeitung“ erfährt, hat 
Fürſt Hohenlohe ſchon dreimal ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht. Er hat dieſelbe 
nicht erhalten, weil man noch keinen Nachfolger 
für ihn finden konnte, trotz allen Umherſuchens, 
namentlich auch unter den landſäſſigen Fürſten. 

— Nach einer offiziöſen Notiz ſoll ſich die 
Regierung in Sachen der Flottenfrage damit 
begnügen wollen, „für diesmal das zu fordern, 
was man irgend bekommen kann und an den 
neugewählten Reichstag dann von neuem mit 
einem Plan heranzutreten, aus dem klipp und 
klar erhellt, was im Intereſſe der Wehrfähigkeit 
des deutſchen Vaterlandes zur See unbedingt 
nothwendig iſt“. — Es iſt alſo Sache des 
deutſchen Volkes, einen Reichstag zu wählen, der 
dem Waſſer⸗Militarismus energiſch entgegentritt. 
Denn das iſt im Intereſſe von Handel und Wandel, 
im Intereſſe der Steuerzahler unbedingt nöthig. 

— Auf dem Parteitage der freiſinnigen Volks⸗ 
partei im Bezirk Hagen in Remſcheid wurden drei 
Reſolutionen gefaßt: 1) Die Handelskammern 
ſollen eine ſtatutariſche Feſtlegung des geheimen 
Wahlrechts herbeiführen. 2) Die Handwerks⸗ 
meiſter werden vor der Zuſtimmung zur Bildung 
von Zwangsinnungen gewarnt. In der dritten 
Reſolution ſpricht der Parteitag die Erwartung aus, 
daß der Reichstag ſich auf ein Marineſeptennat 
nicht einlaffen und alle Angriffe auf fein Etatsrecht 
kräftig zurückweiſen wird. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens an den italie⸗ 
niſchen Botſchafter Grafen Lanza. 

— Daß eine Poſtkonferenz demnächſt abge- 
halten werden ſoll, iſt von offiziöſer Seite dementirt 
worden. Wie die „Freiſ. Ztg.“ aus guter Quelle 
erfährt, hat es mit der Nachricht ſeine Richtig⸗ 
keit. Die Konferenz ſoll in der nächſten Zeit ſtatt⸗ 
finden. 

— Die Verzögerung der Einberufung der 
Generalſynode hat nach der Kreuzzeitung ihren 
Hauptgrund darin, daß die Fertigſtellung des Ge⸗ 
ſetzentwurfs über die Beſoldung der Geiſtlichen eine 
längere Zeit beanſprucht, als urſprünglich erwartet 
werden konnte. 

— Gutsbeſitzer A. F. Schultze jun. in Nahmitz 
bei Lehnin, der vom Kreisausſchuß in Zauch⸗ 
Belzig abgeſetzte Gemeindevorſteher, berichtigt eine 
Zeitungsmittheilung über die Disziplinarverhand⸗ 
lung, worin angegeben iſt, er hätte ſich bereit er⸗ 
klärt, ſein Möglichſtes zu thun, um die Frau Palm 
aus ſeinem Hauſe zu entfernen, ſobald er auf Grund 


begann mit einem Trauergottesdienſt am Sarge, 
welcher vor dem Altar aufgebahrt war. An der 
Feier nahmen außer der Großherzogin-Wittive Marie 
und der großherzoglichen Familie Prinz Heinrich 
von Preußen und die übrigen hier eingetroffenen 
Fürſtlichkeiten, ferner Generaloberſt Graf Walber- 
ſee, der kommandirende Admiral v. Knorr, Admiral 
Köſter ꝛc. Theil. Der Sarg wurde von Marine- 
offizieren zur Gruft getragen. Während der Bei⸗ 
ſetzung wurden von den Truppen die Ehrenſalven 
abgegeben. Prinz Heinrich von Preußen reiſte 
Abends 8 Uhr nach Kiel ab. 


Heer und Marine. 


— Man mag Manches unſeren Agrariern 
vorzuwerfen haben, aber das Eine muß man ihnen 
laſſen, daß ſie große Konſequenz darin zeigen, immer 
neue Forderungen aufzuſtellen. Sogar die geheiligten 
militäriſchen Inſtitutionen ſind vor ihrem Andrängen 
nicht mehr ſicher. Von der Landwirthſchafts⸗ 
kammer für Oſtpreußen find die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zweigvereine der Provinz um gutachtliche 
Aeußerungen bezüglich der Verlegung des Termins 
der Frühjahrs- und Herbſt-Kontrol⸗ 
verſammlungen angegangen worden. In der 
Hauptſache ſcheint es indeſſen weniger auf eine Ver⸗ 
legung des Termins als auf eine Verminderung der 
Kontrolverſammlungen abgeſehen zu ſein. Die 
Vereine ſollen nämlich unter Anderem auch die Frage 
beantworten, ob ftatt der bisherigen zwei nur eine 
und eventuell welche — die im Frühjahr oder die 
im Herbſte jeden Jahres — anzuſtreben ſei. Die 
Angelegenheit iſt gewiß der Erwägung werth, aber 
den Skandal möchten wir ſehen wollen, wenn von 
freiſinniger Seite ein ſolcher Vorſchlag gemacht 
würde. Dann wären die Kontrolverſammlungen 
ſicherlich eine Grundlage des Heeres, an der nur 
ein Vaterlandsfeind zu rütteln ſich erdreiſten könnte. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ tritt 
der Behauptung entgegen, daß von einem Preß- 
bureau des Reichsmarineamts Artikel im Lande 
verbreitet würden. Ein ſolches Preßbureau „im 
vorſtehenden Sinne“ ſei im Reichsmarineamt nicht 
thätig. Die Nachrichtenabtheilung im Reichsmarine⸗ 
amt habe die Aufgabe, die die Offentlichkeit inter⸗ 
eſſirenden Nachrichten in die Preſſe zu geben: außer⸗ 
dem ertheile fie Aufkläruug und Auskunft in 
Marinefrag en an jedermann, der fie darum angeht. 
Dies ſei nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht 
der Verwaltung. 

— Ein Unteroffizier vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 68 in Koblenz, welcher in der 
Nacht zum 12. v. M. einem Manne in der Eiſen⸗ 
bahnſtraße die Uhr und das Portemonnaie geraubt 
hatte, wurde, wie die „Kobl. Ztg.“ meldet, durch 
kriegsgerichtliches Erkenntniß zu vier Wochen 
Gefängniß und Degradation verurtheilt. 

— Mit der Pforte hat der deutſche General 
Champhövener Paſcha einen neuen Vertrag auf 
weitere drei Jahre abgeſchloſſen. Nach der „Pol. 
Korr.“ ſind die Bedingungen für Champhövener 
ſehr günſtig. Seine Bezüge, die bisher 400000 
Frcs. betrugen, find um 20000 Fres. erhöht wor⸗ 
den. Außerdem bezieht er die einem Marſchall ge- 
bührenden Verpflegungsrationen in Geld, was ca. 
6000 Fres. jährlich ausmacht. Ferner wird ihm 
nach dem neuen Vertrage eine Winter- und Sommer⸗ 
wohnung, ſowie eine Eguipage zur Verfügung ge- 
ſtellt. 


des Miethsvertrages dazu in der Lage wäre. „Ich 

bitte“, ſo ſchreibt Herr Schultze, „mitzutheilen, daß Ausland. 
Obiges auf einem Mißverſtändniſſe beruht. Ich ; 

denke garnicht daran, die Frau Palm aus ihrer Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe brach⸗ 
ten Dipauli und Genoſſen einen Dringlichkeitsantrag 
ein auf ſofortige Wahl eines Ausſchuſſes zu dem 
Zwecke der Aufhebung der Sprachenverord⸗ 
nungen; der Ausſchuß ſoll ferner grundſätzliche 
Beſtimmungen über eine im Geſetzwege anzuſtrebende 
Regelung der Nationalitäten⸗ und Sprachenfrage 
binnen 6 Wochen dem Hauſe vorlegen. Ebenhoch 
brachte wiederum ſeinen Schulantrag mit kleinen 
Abänderungen ein; dieſer Antrag ſetzt eine acht⸗ 
jährige Schulpflicht feſt, räumt jedoch den Land- 
tagen das Recht ein, dieſelbe auf ſechs Jahre herab⸗ 
zuſetzen. x 

— Graf Badeni erſchien am Dienftag er 
mittag im Abgeordnetenhauſe. Im Sieungslan 
wurde derſelbe von zahlreichen Abgeorbneien m 
das Wärmſte begrüßt. Der ungariſche ten 
präſident Baron Banffy gratulirte dem 
Badeni mündlich zu der raſchen Geneſung. 

Griechenland. . 
— Einem Verichterſtatter erklärte der Finanz⸗ 


derzeitigen Wohnung in meinem Hauſe zu vertreiben, 
da mir kein Geſetz bekannt iſt, das die Sozial⸗ 
demokratie für vogelfrei erklärt. Und da ich ſelbſt, 
wenn ein ſolches Geſetz beſtände, obgleich ich ein 
entſchiedener Gegner der Sozialdemokratie, zur Aus⸗ 
übung derartiger barbariſcher Geſetzesbeſtimmungen 
meinerſeits nicht mitwirken würde. Das Urtheil 
der Amtsentſetzung wurde damit begründet, daß ich 
durch meinen Amtseid verpflichtet geweſen ſei, für 
die beſtehende Staatsordnung einzutreten, und 
ich dieſe Pflicht durch Vermiethung der Wohnung 
an eine notoriſch ſozialdemokratiſche Agitatorin ver 
letzt habe.“ , 
— Der Streik der Berliner Former ft 
heute durch einen Schiedsſpruch des Einigungsamtes 
des Gewerbegerichts vorausſichtlich beigelegt. Am 
Donnerſtag wird der Vergleich zwei Metallarbeiter- 
Verſammlungen vorgelegt werden. 
Schwerin i. Mecklb., 5. Okt. Heute Nachm. 
wurde die Leiche des Herzogs Friedrich Wilhelm in 
der Fürſtengruft des Domes beigeſetzt. Die Feier 


minifter Streit, er werde unverzüglich vorgehen, um 
ein Uebereinkommen mit den Gläubigern 
der alten Schuld ſowie die Auflegung der Kriegs⸗ 
entſchädigungsanleihe herbeizuführen. Dann werde 
er den Poſten als Gouverneur der Bank wieder 
übernehmen. 5 AS 

— Ein griechiſch⸗öſterreichiſcher Zwiſchen⸗ 
fall hat ſich au Montag ereignet. Mehrere 
Kretenſer drangen auf ein im Piräus liegendes 
öſterreichiſches Schiff, welches von Preveſa ge⸗ 
kommen war, da ſich das Gerücht verbreitet hatte, 
daß 25 griechiſche Gefangene an Bord des Schiffes 
nach Konſtantinopel gebracht würden. Ungeachtet 
des Proteſtes des Schiffskommandanten durchſuchten 
ſie alle Theile des Schiffes, ohne irgend etwas zu 
finden. Eine große Menſchenmenge ſah vom Quai 
aus dem Vorgange zu. Die Polizei war gezwungen, 
Verſtärkungen heranzuziehen. 

Serbien. 

— Der Belgrader Kaſſationshof ordnete 
die Freilaſſung des wegen Begünſtigung von 
Heiduken angeklagten radikalen Bauerntribuns Ranko 
Tajſitſch an. In Tſchatſchak, wo die Verhandlung 
gegen 120 Heiduken und deren Hehler fortgeſetzt 
wird, ſpielen ſich inzwiſchen geradezu unglaubliche 
Szenen ab. Trotzdem die Heiduken Brkitſch und 
Milinkowitſch die zuerſt von ihnen beſchuldigten 
Radikalen nunmehr in Schutz nehmen möchten, geht 
dennoch deutlich hervor, daß nahezu 160 Raub⸗ 
morde und Raubanfälle lediglich aus politiſchen 
Gründen auf Anſtiftung radikaler Parteihäupter und 
Verwaltungsbeamten ausgeführt worden ſind. 

Spanien. 

— Der Miniſterpräſident Sagaſta hat erklärt, 
daß die Regierung willens ſei, das politiſche und 
militäriſche Programm mit Entſchloſſenheit 
und Aufrichtigkeit durchzuführen. Wenn 
General Wehler nicht ſelbſt feinen Abſchied nähme, 
würde er abberufen werden. Es handele ſich, ſo 
fügte der Miniſter hinzu, um ſchnelles Vorgehen 
auf den Philippinen, deren Lage keinen Verzug 
zulaſſe. 

— Wie verlautet, iſt der Kolonialminiſter 
Moret entſchloſſen, die in dem liberalen Programm 
enthaltenen Maßnahmen betreffend die Antillen 
binnen Kurzem zur Durchführung zu bringen. 

Schweden⸗Norwegen. 

— Bei den norwegiſchen Wahlmännerwahlen 
gewann die Linke das Mandat für die Stadt 
Stavanger. Nach den bisherigen Wahlen hat die 
Linke im Ganzen 10 Storthingsſitze gewonnen. 

Afrika. 

— Wie die „Politique Coloniale“ meldet, ſei 
durch Vermittelung Leontjews zwiſchen dem Sultan 
und dem Negus Menelik ein Vertrag betreffend ein 
eventuelles gemeinſames Vorgehen der Türkei und 
Abeſſyniens zur Erreichung der Unabhängigkeit 
Egyptens abgeſchloſſen worden. Der Vertrag 
ſolle vor der endgiltigen Unterzeichnung noch Ruß⸗ 
land und Frankreich unterbreitet werden 


Von Nah und Fern. 


* Wiesbaden, 4. Oktober. Von der hieſigen 
Strafkammer wurde heute der Regierungsreferendar 
v. Groddeck wegen Herausforderung zum Du— 
ell zu fünf Monaten Feſtung verurtheilt. Sein 
Partner iſt vom Militärgericht abgeurtheilt worden. 
Das Duell ſelbſt war unblutig verlaufen. 

* Eine niedliche Geſchichte erzählte man 
ſich am Montag an der Börſe. Danach wurde dem 
bisherigen Handelsrichter Kochhann bei ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dieſem Amte der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen. Bei der Ueberreichung 
ſprach Herr Kochhann dafür ſeinen tiefempfundenen 
Dank aus; nur habe er hinzuzufügen, daß ihm der 
Orden — ſchon einmal vor mehreren Jahren ver- 
liehen worden ſei. 3 

* Die böſen Fremdwörter. Auf dem fozial- 
demokratiſchen Parteitage beantragt Karl Windhoff 
in Düſſeldorf: Die Parteiſchriftſteller ſind gehalten, 
bei Fremd- oder anderen Wörtern, welche in Schrift 
und Sprache verſchieden ſind, die deutſche Ausſprache 
in Parentheſe oder Fußnote beizuſetzen. 

* Paris, 2. Oct. Nach den im Gänſemarſch 
einherziehenden Reklame⸗Gentlemen, die entweder 
ihre Annonce herunterleiern oder auf ihren echten 
oder unechten Kahlköpfen herzeigen, hat der Reklame⸗ 
me-Phonograph auf den großen Boulevards jei- 
nen Einzug gehalten. Ein elegant gekleideter Herr 
tritt auf die Terraſſe eines Cafes, ſtellt ein kleines 
ſchwarzes Käſtchen auf den nächſten Tiſch, befeſtigt 
ein Schallrohr daran, und nun geht's los: der 
Phonograph rezitirt das ganze Programm eines Tin⸗ 
gel⸗Tangels und giebt zum Schluß noch ein Couplet 
des neueſten Gaſſenhauers drauf. Der erſte Verſuch, 
der geſtern Abend mit dem Reklame⸗Phonograph 
unternommen wurde, iſt vollſtändig geglückt, ſo daß 
die Ohren der anweſenden Boulevards⸗Bummler in 
ernſter Gefahr ſchwebten. 

* Paris, 5. Okt. Die Auguſtine Pôps, welche 
den Abbe Menard durch Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
wundete, iſt in Etampes bei Paris verhaftet 
worden. ; 

*Die Preſſe auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung. Wie man der „Frkf. Ztg.“ mittheilt, 
wird für die Weltausſtellung von 1900 jetzt auch 
eine umfaſſende Darſtellung des Zeitungs weſens 
und der Preſſe vorbereitet, und zwar nicht bloß 
zum Anſehen, ſondern auch, in Form eines Buches. 
zum Nachhauſenehmen und zur fortwährenden Be- 
nützung. Es hat ſich bereits ein aus hervorragenden 
Pariſer Journaliſten beſtehendes Komitee gebildet, 
das die Ausführung des Planes in die Hand ge 
nommen hat; in jedem einzelnen Lande ſollen be- 
ſondere Komitees gebildet werden. Ueber den Plan 
ſelbſt macht ein Artikel Jean Finots in der „Revue 
des Revues“ folgende Mittheilungen. Das Werk 
ſoll die Geſchichte, die Bedeutung und die Verbrei- 
tung der Preſſe darſtellen, zur Belehrung des Pub- 
likums und der Preſſe ſelbſt. Es enthält die Fac⸗ 
ſimiles der bedeutendſten und ſeltenſten Blätter, 
die Porträts und Lebensbeſchreibungen hervorragen⸗ 
der Schriftſteller, die Geſchichte der bedeutendſten 
und verdienteſten Zeitungen ꝛc. Die Koſten hofft 


man durch das Werk ſelbſt reichlich decken zu kön⸗ 
nen. Ein ſo eigenartiges und lehrreiches Werk, ſo 
rechnet man, müſſe zunächſt von den großen Biblio- 
theken der ganzen Welt, etwa 10000 an der 
Zahl, erworben werden; ebenſo werden die großen 
Zeitungen es anſchaffen; ſodann werden alle Regie- 
rungen und eine große Zahl von Behörden ſich 
das Werk kaufen, endlich komme dazu auch noch 
der Verkauf an Privatleute. Die Urheber des 
Planes wollen freilich kein Geſchäft machen; das 
Entſcheidende für ſie iſt, die Kenntniß der Preſſe 
und des Zeitungsweſens zu verbreiten, die Vertreter 
der Preſſe, die immer mehr an Ausbreitung und 
Bedeutung gewinnt, einander näher zu bringen. 

* Ein ſchweres Verbrechen iſt in Antwerpen 
entdeckt worden. Vor etwa zwei Wochen verſchwand 
eines Tages der Glöckner der St. Pauluskirche, 
Ruyers, und gleichzeitig auch ein 4jähriger Knabe, 
der Sohn der Eheleute Rolus, die in der Nähe 
jener Kirche eine kleine Wirthſchaft betreiben. In 
dieſer Wirthſchaft hatte Ruyers viel verkehrt und 
dabei ſtets eine außerordentliche Zuneigung für den 
aufgeweckten Knaben an den Tag gelegt. Von 
einem ſolchen gemeinſchaftlichen Ausgange ſind Beide 
nicht mehr zurückgekehrt. Vor einigen Tagen wurde 
aus dem Kanal von Charleroi in der Nähe von 
Neder⸗overHeembeek die Leiche eines Mannes ge— 
zogen, in dem man den verſchwundenen Glöckner 
erkannte. In ſeinen Kleidern fand man zwei 
Schlüſſel, einen zu ſeiner Wohnung in Antwerpen 
und einen zu einem leerſtehenden, neben der St. 
Pauluskirche gelegenen Magazin. In dieſem 
Magazin hing an einem Fenſterhaken mit einem 
dicken Stricke um den Hals die Leiche des Knaben. 
Ruyers hatte ihn an dieſer Stelle ermordet und 
ſich dann ſpäter ſelbſt ums Leben gebracht. Die 
Gründe zu dieſer That ſind nicht bekannt. 

*Newyork, 2. Oct. In einem kleinen Hotel 
auf der Weſtſeite der Stadt ſtieg vorgeſtern Abend 
eine elegant gekleidete, etwa 40 Jahre alte Dame 
ab und ſchrieb ſich als Frau Ravinius aus Weſt⸗ 
point ein. In ihrer Begleitung befanden ſich ein 
hübſcher kräftig gebauter Junge von 15 Jahren, 
ein ſchönes Mädchen von 13, ein Knabe von 7 
und ein Mädchen von 3 Jahren. Beim Abendeſſen 
waren die Kinder ſehr heiter, allein der Frau merkte 
man es an, daß ſie geweint hatte. Geſtern Mor⸗ 
gen fand man nun die ganze Familie todt vor. 
Der Gashahn war geöffnet und alle waren erſtickt. 
Einige Kleidungsſtücke aus zwei Koffern lagen im 
Zimmer umher oder waren dazu benutzt worden, 
um die Luftlöcher an den Fenſtern zu verſtopfen. 
Nach einem Berichte des Bureau Dalziel glaubt 
man, daß die Mutter dies gethan hat, nachdem die 
Kinder zu Bett gegangen waren. 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 5. Oktober. Ein größeres Feuer 
entſtand in der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr 
auf bisher nicht ermittelte Weiſe in dem fatholi- 
5 155 Knabenwaiſenhauſe vor dem Petershager 

or. 
ausrückte, hatte mit einer Dampf-, zwei Gasſpritzen 
und einer Handdruckſpritze faſt vier Stunden zu 
arbeiten, bis jede Gefahr beſeitigt war. Es ver⸗ 
brannten mehrere Zimmer des erſten Stockwerkes, 
ſowie ein Stall mit Inhalt. 

Putzig, 3. Okt. Anläßlich einer im Jahre 
1835 bei Danzig abgehaltenen Parade wurde dem 
betreffenden Regimente die ruſſiſche St. Annen⸗ 
Medaille verliehen. Da der Lieutenant a. D. 
Tetzlaff zu Danzig, welcher zuletzt Inhaber dieſer 
Medaille war, im vorigen Jahre geſtorben iſt, geht 
die Medaille auf den ehemaligen Musketier, Fiſcher 
Johann Konkel zu Putziger Heiſterneſt, dem nächſten 
Erbberechtigten, über. Herr Amtsvorſteher Hanne- 
mann =» Hohenfee wird dem K., der ſchon in ſehr 
hohem Alter ſteht und gebrechlich iſt, in ſeinem 
Hauſe den Orden überreichen. 

Marienburg, 5. Oktober. Kurz vor 2 Uhr 
traf hier der Sonderzug mit dem Kaiſer ein. Se. 
Majeſtät ſtieg hier aus und begab ſich in Begleitung 
des Herrn Landraths von Glaſenapp nach dem 
Schloſſe. Hier nahm der Kaiſer unter Führung 
des Herrn Bauraths Steinbrecht die jüngſt vollen⸗ 
deten Wiederherſtellungsarbeiten ſowie die gegen- 
wärtigen Arbeiten am Schloſſe in Augenſchein. 
Der Aufenthalt in Marienburg dauerte etwa eine 
Stunde. 

Braunsberg, 5. Oktober. Streik machten 
geſtern ſämmtliche Arbeiter am Kaſernenbau. 
Mit dem für die kürzeren Tage bewilligten Lohne 
von 3,50 Mk. für die Maurer und 1,80 Mk. für 


die Handlanger pro Tag waren die Leute nicht zu 


frieden, ſondern verlangten einen höheren Lohn und 
legten daher die Arbeit nieder. Polizeibeamte 
mußten zur Aufrechterhaltung der Ruhe aufgeboten 
werden. 


(2) Allenftein, 5. Okt. Zu der Familien⸗ 


tragödie in Kudippen ſei noch erwähnt, daß der 


junge 26 jährige Kaufmann, der Bräutigam der 
Schweſter der Frau H., auf den Förſter Herrn P. 
aus K. mit dem Revolver anlegte, da dieſer ihn 
am Erſchießen hindern wollte. Wäre Herr P. nicht 
zur Seite geſprungen, ſo hätte er eine Kugel in 
den Leib erhalten. Als der Selbſtmörder auf ſich 
ſchoß, verſagte der Revolver zwei Mal, erſt der 
dritte Schuß traf ſo gut, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

G. Oſterode, 5. Okt. Auch in dieſem Jahre 
iſt unſere Stadt durch eine große Zahl ſtattlicher 
Privatbauten, die ſich ſehr vortheilhaft von den 
gewohnten Miethskaſernen abheben, verſchönt 
worden. Zu verwundern iſt es dagegen, daß unſer 
neues Poſtgebäude, das am 1. Oktober dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben worden iſt, mit der 
Größe und Bedeutung der Stadt im Hinblick auf 
die allerorts errichteten Poſtpaläſte in keinem Ein⸗ 
klange ſteht. Während andere Städte in ihrem 
neuen Poſthauſe eins ihrer hervorragendſten Ge⸗ 
bäude beſitzen, 7 Dos hieſige architektoniſcher 
Auszeichnung faſt gänzlich. 

Pillau, 5. Okt. Die „K. Hart. Ztg.“ erzählt 
Folgendes: Faſt genau vor 35 Jahren, Ende Sept. 


Die Feuerwehr, welche in voller Stärke 


des Jahres 1862, verließ der in Alt⸗Pillau damals 
wohnhafte Schiffszimmermann Gablowski, nachdem 
er ſich drei Jahre vorher verheirathet hatte, ſeine 
Vaterſtadt, um unter Zurücklaſſung ſeiner jungen 
Ehefrau und ſeiner beiden Kinder, von denen das 
jüngſte, ein Sohn, in dem zarten Alter von zwei 
Monaten ſtand, heimlich in die weite Welt zu gehen. 
Kürzlich erhielt die verlaſſene Familie von einem 
ihr unbekannten Herrn Beſuch, welcher derſelben 
Mittheilung über den todt Geglaubten machen konnte, 
Mittheilungen, durch welche die Familie aufs ange- 
nehmſte überraſcht wurde; denn der Herr war nicht 
nur in der Lage, im Auftrage des für verſchollen 
Erachteten ihr den Betrag von 1000 Mark einzu⸗ 
händigen, ſondern er konnte auch berichten, daß es 
dem in Hongkong (China) weilenden Gatten und 
Vater recht gut gehe, da derſelbe, wenn auch nach 
vielen widrigen Schickſalen, als Kapitän eines 
Paſſagierdampfers mit einem Jahresgehalt von 
2000 Dollar ſeit längerer Zeit angeſtellt iſt. Gleich⸗ 
zeitig überbrachte der fremde Herr Briefe von dem 
Wiedergefundenen, in denen derſelbe feine Angehöri- 
gen um Verzeihung für feine Lieb⸗ und Treulofig- 
keit bat, und erklärte, daß er an ſeinen Kindern 
und an ſeiner Gattin wieder gut machen wolle, was 
er an ihnen gefehlt. Daß der gewiſſermaßen vom 
Tode Wiederauferſtandene es mit ſeinem Vorhaben 
ernſt zu meinen ſcheint, dürfte daraus hervorgehen, 
daß dieſer Tage wiedernm ein über eine größere 
Summe lautender Check eingetroffen iſt. Bemerkt 
ſei noch, daß keiner der Ehegatten ſich während der 
35 Jahre wieder verehelicht hat. 

Aus der Provinz Poſen. Wegen fahr- 
läſſiger Tödtung hatten ſich vor der Strafkammer 
zu Kolmar der Apothekenbeſitzer A., deſſen 
früherer Gehülfe H. und Lehrling H. zu verant⸗ 
worten. Im Juli verreiſte A. mit ſeiner Familie. 
Zu ſeiner Vertretung hatte er einen geprüften Ge⸗ 
hülfen angenommen, der eine Stunde vor ſeiner 
Abreiſe bei ihm eintraf. Andern Tags lief ein 
Rezept ein, auf welchem einem ſtädtiſchen Arbeiter, 
der an Magengeſchwüren litt, eine Höllenſteinlöſung 
verordnet war. Der Lehrling, der erſt acht Monate 
im Gewerbe thätig war, ſagte dem Gehülfen auf 
Befragen, er habe dieſelbe Verordnung bereits vor 
einigen Tagen gemacht. Dabei beruhigte ſich der 
Gehülfe. Die verſchriebene Löſung wurde verabreicht 
und nach Vorſchrift genommen. Es ſtellten ſich ſo— 
fort ſchwere Vergiftungserſcheinungen ein, und der 
Arzt konnte ſpäter lediglich den Tod feſtſtellen. Er 
begab ſich ſogleich zur Apotheke, und da ergab ſich, 
daß eine einprozentige Atropinlöſung gegeben worden 
war. Nun wurde dem Beſitzer in der Anklage 
der Vorwurf gemacht, daß die betreffende Löſung, 
anſtatt im Giftſchrank, vorſchriftswidrig unter den 
Separanden geſtanden habe, daß ſie auch in einem 
falſchen Glaſe und mit falſcher Signatur aufbewahrt 
worden ſei; er mußte dies zugeben. Dem Gehülfen 
wurde vorgeworfen, daß er es dem Lehrlinge 
gegenüber an der hinreichenden Beaufſichtigung habe 
fehlen laſſen, dem Lehrling, daß er um die Auf⸗ 
ſchrift der Flaſche ſich nicht gekümmert habe. In 
der Hauptverhandlung ſuchte jeder der Angeklagten 
die Schuld auf den andern abzuwälzen. Das 
Gericht verurtheilte alle drei Angeklagten, den 
Apotheker in Anbetracht ſeiner ſchweren materiellen 
Einbuße — er hat 10,000 Mark Entſchädigung 
ſofort an die Familie aus eigenem Antriebe gezahlt 
und die Apotheke um 15,000 Mark unter ſeinem 
Ankaufspreiſe weiter verkauft — zu einer Woche 
Gefängniß, den Gehülfen zu drei Wochen, den 
Lehrling zu zwei Wochen Gefängniß. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 6. Oktober 1897. 
Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, 
den 7. Oktober: Milde, ruhig, meiſt trocken, theils 
heiter. 5 ; 
Eine allgemeine Landesfeier für Kaiſer 
Friedrich an ſeinem Geburtstag am 18. Oktober 
wird vom Verbande deutſcher Kriegsveteranen geplant. 
Auszeichnungen. Aus Anlaß des geſtrigen 
Stapellaufes von „Kaiſer Friedrich“ hat der Kaiſer 
den Generaldirektor Herrn Zieſe zum Kom— 
merzienrath ernannt, ſowie den Direktoren Herren 
Siebert und Borgſtede in Elbing und Topp 
in Danzig den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen. Die Werkmeiſter Herren Burow, 
Krieſch, Fröſe und der Drehermeiſter Herr Preuß 
aus Elbing erhielten das Allgemeine Ehrenzeichen. 
Perſonalie. Der Landrath Buſenitz in Dar- 
kehmen iſt zum Regierungsrath ernannt und dem 
Herrn Oberpräſidenten in Danzig als Dezernent (an 
Stelle des jetzigen Kabinetsminiſters in Lippe Herrn 
Mieſitſcheck v. Wiſchkau) zugewieſen worden. 
Im Stadttheater geht morgen des franzöſiſchen 
Dramatikers V. Sardou vieraktiges Schauſpiel 
„Ferréol“ zum erſten Male in Scene. Genanntes 
Schauspiel wurde am Reſidenztheater in Berlin ein 
ganzes Jahr lang ununterbrochen aufgeführt. In 
der Titelrolle debutirt Herr Hermann Rudolph vom 
Berliner Reſidenztheater. — Das in dieſer Vor⸗ 
ſtellung beabſichtigte erſte Auftreten der Frau Direk⸗ 
tor Beeſe muß bis zur Erſtaufführung von Haupt: 
mann's Drama „Einſame Menſchen“ aufgeſchoben 
werden, da Frau Direktor Beeſe erkrankt iſt. 
Ausführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 
in dem Regierungsbezirke Danzig. Die 
Königliche Regierung zu Danzig läßt den Land⸗ 
lehrern ihres Bezirkes durch die betreffenden 
Landrathsämter die Beſoldungsordnung zuſtellen. 
Dieſelbe enthält folgende Beſtimmungen: 1) Haupt⸗ 
lehrer: Grundgehalt: 1150 Mk., freie Wohnung 
bezw. 200 Mk. Miethsentſchädigung, 100 Mark 
Alterszulage. 2) Endgültig angeſtellte Lehrer: 
1000 Mk. Grundgehalt (worauf das Brennmaterial 
mit 100 Mk. anzunehmen), freie Wohnung oder 
200 Mk. Miethsentſchädigung, 100 Mk. Alters⸗ 
zulage. 3) Die Beſoldung der einſtweilig angeſtellten 
Lehrer und Lehrerinnen, ſowie derjenigen Lehrer, 
welche noch nicht 4 Jahre im öffentlichen Schul⸗ 
dienſte geſtanden haben, beträgt ein Fünftel weniger 
als das Grundgehalt der betreffenden Schulſtelle. 
Das Brennwerk wird ebenfalls mit 100 Mk. an⸗ 


gerechnet. 4) Lehrerinnen: Grundgehalt: 750 Mk. 
einſchließlich Brennmaterial, freie Wohnung bezw. 
150 Mk. Miethsentſchädigung und 80 Mk. Alters⸗ 
zulage. — Dieſe Gehaltsordnung wird den Land: 
lehrern mit einem Anſchreiben des Landrathsamtes 
überreicht, enthaltend eine Aufforderung, innerhalb 
vier Wochen nach Zuſtellung eine ſchriftliche Er— 
klärung darüber abzugeben, ob ſie ſich der neuen 
Beſoldungsordnung unterwerfen oder bei der bis⸗ 
herigen Ordnung verbleiben wollen. Wird dieſe 
Erklärung, welche als unwiderruflich gilt, innerhalb 
der geſtellten Friſt nicht abgegeben, ſo wird dieſes 
als Unterwerfung unter die neue Beſoldungsordnung 
angeſehen. — Was die Beſoldungsordnung ſelbſt 
anbetrifft, jo muß es als eine große Ungerechtig⸗ 
keit gegen die proviſoriſch angeſtellten Lehrer auf 
gefaßt werden, wenn denſelben die Feuerung mit 
100 Mk. zur Anrechnung gelangen ſoll. Für 
dieſelben werden nämlich nur 4 bis 6 Raummeter 
Holz geliefert. Bei 4 Metern Holz entfällt alſo 
bei der Anrechnung ein Preis von 25 Mk. auf 
das Raummeter. Dem Geſetz widerſprechend iſt es, 
wenn die Regierung zu Danzig den proviſoriſch 
angeſtellten Lehrerinnen das Gehalt auf vier 
Fünftel des Grundgehaltes von 750 Mark oder 
600 Mk. feſtſetzt. Nach dem Lehrerbeſoldungsgeſetze 
ſoll nämlich das Einkommen der proviſoriſch ange⸗ 
ſtellten Lehrerin nicht unter 700 Mk. betragen. 
Zieht man von den 600 Mk. dann noch 100 Mk. 
für Brennmaterial ab, ſo verbleiben 500 Mk. baar, 
Wohnung und Feuerung. 

Ein Zwiſchenfall, der ſich in ähnlicher Weiſe 
beim Stapellauf größerer Schiffe häufig ereignet, 
war geſtern beim Stapellauf des Lloyddampfers 
„Kaiſer Friedrich III.“ den Betroffenen ſehr un⸗ 
angenehm, machte aber den ſchadenfrohen Zuſchauern 
großen Spaß. Als nämlich der mächtige Dampfer 
vom Stapel lief, ſtaute er das durch ihn verdrängte 
Waſſer zu einer hohen Welle auf, die ſich über die 
Weichſel fortpflanzte, gegenüber der Schichau'ſchen 
Werft über das Ufer trat und die dort befindlichen 
Zuſchauer bis zur Bruſt vollſtändig durchnäßte. 
Bei der kühlen Witterung eine unangenehme Sache. 

Diejenigen Veteranen der Feldzüge 1864, 
1866 und 1870/71, welche Inhaber des preußiſchen 
Erinnerungskreuzes für 1866 oder der Kriegsdenk⸗ 
münze von 1864 und 1870/71 find und Anſpruch 
auf die zum Andenken an Kaiſer Wilhelm I. ge⸗ 
ſtiftete Medaille zu haben glauben, haben ſich nun⸗ 
mehr unter Vorzeigung ihrer Militärpapiere (Mili- 
tärpäſſe, Beſitzzeugniſſe für 1864, 1866 und 1870/71) 
perſönlich bei den Polizeibehörden zu melden. Für 
diejenigen Veteranen des Stadtkreiſes Elbing iſt die 
amtliche Aumeldeſtelle im Rathhaus, Militärbureau, 
Zimmer 29. (Eingang Friedrichſtraße.) 

Eine neue Bezirkseintheilung für die hieſi⸗ 
gen Bezirks⸗Knaben⸗ und Mädchen⸗Schulen liegt der 
heutigen Nummer bei. Allen Eltern ſchulpflichtiger 
Kinder empfehlen wir, ſich die Beilage aufzube⸗ 


wahren. 

Konzeſſionsertheilung. Herrn Speiſer iſt 
für das Gewerbehaus die Konzeſſion zum Betriebe 
der Schankwirthſchaft ertheilt worden. * 

Wochenmarktbericht. Der Wochenmarkt war 
heute nicht ſo ſtark beſchickt wie ſonſt. Es koſtete 
Butter pro Pfd. 0,95— 1,10 Mk., Eier pro Mandel 
0,90—1,00 Mk., Kartoffeln pro Schffl. 2,00— 2,50 
Mk. Die Preiſe für Fleiſch, Fiſche, Gemüſe und 
Obſt blieben unverändert. Gänſerümpfe waren in 
Mengen vorhanden und wurden pro Stück mit 
2,50 —4,00 Mk. bezahlt. Getreide war nur ſehr 
wenig aufgefahren. Roggen koſtete 4,80 —5,30 M., 
Gerſte 4,20—4,40 Mk., Hafer 2,90 —3,40 Mk. 
pro Schffl., 1 Schock Stroh wurde für 22—24 M., 
1 Ctr. Heu für 1,80 — 2,10 Mk. verkauft. 

Aus dem Landkreiſe. Gendarm Pauleit, 
welcher in Neuhof im hieſigen Landkreiſe ſtationirt 
war, iſt nach dem Kreiſe Berent verſetzt worden. 
An ſeine Stelle iſt der Gendarm Guth nach 
Neuhof verſetzt worden. 

Ausübung der Schulzucht. Nachdem im 
Wege der Rechtſprechung bereits wiederholt dahin 
erkannt worden iſt, daß die Ausübung der Schul⸗ 
zucht ſich nicht bloß auf den Ort und die Zeit der 
Unterrichtsertheilung beſchränkt, ſondern auch auf 
das Verhalten der Schüler außerhalb der eigentlichen 
Unterrichtsſtunden erſtreckt werden kann, und daß 
ferner das Recht zur Ausübung der Schulzucht nicht 
nur den Lehrern, ſondern auch den Schulinſpektoren 
zuſteht, ſo iſt anläßlich eines Spezialfalles durch 
das königliche Oberverwaltungsgericht für Recht er⸗ 
kannt worden, daß das gerichtliche Verfahren gegen 
zur Ausübung der Schulzucht befugte Perſönlichkeiten 
unzuläſſig iſt, wenn die Grenzen der Amtsbefugniſſe 
nicht überſchritten werden. 

Gepäckklebezettel ‚an Fahrrädern. Von 
Radfahrern iſt über die Anbringung der Gepäck⸗ 
klebezettel an den Fahrrädern Klage geführt worden; 
insbeſondere wird die Befeſtigung der Zettel an 
den Sitzen oder Schutzblechen der Räder nicht 
gewünſcht. Eine Anbringung der Beklebezettel an 
den Stangen oder Speichen der Räder iſt dagegen 
unzweckmäßig und ungeeignet, weil die Ortſchaften 
ſchwer erkennbar find, die Beklebezettel während der 
Beförderung leicht abgeriſſen werden und dann 
Verſchleppungen der Fahrräder entſtehen können. 
Eine Eiſenbahndirektion hat daher auf eine Beſchwerde 
des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes den Radfahrern 
empfohlen, ſich mit Täſchchen, Karten oder Marken 
auszurüſten, welche mit Riemen oder Schnallen 
befeftigt werden und zur Anbringung der Beklebe⸗ 
zettel dienen können und bemerkt, daß andernfalls 
den Dienſtſtellen wegen der Befeſtigung der Beklebe⸗ 
zettel an andern geeigneten Stellen der Fahrräder 
kein Vorwurf gemacht werden könne. Im übrigen 
wird darauf hingewieſen, daß bei der Aufgabe von 
gebrauchten Fahrrädern als Gepäck die Entfernung 
der Laternen gefordert werden muß. 

Muſik⸗Automaten in öffentlichen Gaſt⸗ und 
Schanklokalen unterliegen der Luſtbarkeitsſteuer, jo 
hat das Oberverwaltungsgericht entſchieden. Steuer⸗ 
pflichtig iſt derjenige, welcher den Automaten auf 
ſtellt und betriebsfähig erhält. 

Ausnahmetarif für Beförderung von 
ruſſiſchem Petroleum. Mit Geltung vom 


5. Oktober wird ein Ausnahmetarif für die Be- 
förderung von raffinirtem ruſſiſchem Petroleum 
(Leuchtöl, Kerosin) in Wagenladungen zu 10000 
Kilogramm von den Stationen Eydtkuhnen tranſit, 
Proſtken tranſit, Illowo tranſit, Thorn tran 
Alexandrowo tranſit und Sosnowice (W., W. E. 
und J. D. E.) tranſit nach deutſchen Stationen 
öſtlich der Elbe mit Einſchluß der Stationen 
Dresden, Leipzig, Halle a. S. und Magdeburg 
herausgegeben. Die in dieſem Tarif enthaltenen 
ane 1 niedriger als die Fracht⸗ 
ätze für Petroleum in den deutſchen Bi 2 
Verbandstarifen. ſchen Binneſf and 
Königsberger Thiergarten⸗L i 
Ziehung der durch Nünſſterial⸗ C 5 
Königsberger Thiergarten-Lotteri 
13. d. M. ſtatt. 
leicht verwerthbare 


ſit, 
E 


Die 
Erlaß genehmigten 
\ e findet bereits am 
net 2000 nur maſſive 
0 Hold und Silbergegenſtände zur 
Berloofung, darunter Hauptgewinne ke 1 75 115 
„00, 6000, 3000, 1000 Mk. ꝛc. Der Preis 
n beträgt nur 1 Mk. und ſind die Looſe 
urch jedes größere Lotteriegeſchäft, ſowie durch die 


Generalagentur von Leo? röni i. Pr 
in beziehen Wolff, Königsberg i. Pr., 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 6. Oktober. 

Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſcheint 
heute auf der Anklagebank der 60 Jahre alte Arbeiter 
Johann Schwichtenberg aus Stobbendorf, der bereits 
8 Mal wegen Diebſtahls, darunter auch 4 Mal 
mit Zuchthaus, vorbeſtraft iſt. Der Anklagebeſchluß 
legt dem Angeklagten im Ganzen 18 ausgeführte 
Diebſtähle zur Laſt, welche er ſämmtlich beſtreitet 
indem er behauptet, ſeit ſeiner im Juli v. Js. er- 
folgten Eutlaſſung aus dem Zuchthauſe ſtets ge— 
arbeitet zu haben, theils habe er im Dienſt ge- 
ſtanden und theils habe er Kalmuswurzeln geſammelt 
ii 4 verkauft habe. Insbeſondere beſtreitet auch 
zen Angel, die ihm zur Laſt gelegten Fiſchdiebſtähle 
Die Verhandlung, zu welcher 43 Zeugen geladen 
waren, ergab zwar Verdachtsmomente gegen den 
Augell. jedoch keine Beweiſe für ſeine Thäterſchaft 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſah ſich daher 
außer Stande, die Anklage aufrechtzuerh eich 
Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Vera di 
auf Freiſprechung und beſchloß die ſoforti 1555 
entlaſſung des Angeklagten. e Dar 


Literatur. 


„Sanatorium für Mod 
San 8 i 
4 ok fete Fare n e Pa 
5 ! Salon, deſſen Beſitzer fi 
abe Nee in dem jede 5 Ba in 
E 175 11 a Konfultation, genau 
; rer Eigenar 
1 enohen zu kleiden, kleine Mängel zu 71 den, 
15 orzüge ins rechte Licht zu ſetzen hat 1 Wir 
1 4 55 a Einig ‚deuten Damen getrost f 
ö | Alürichtung verzichten kö 
ihnen ein Fachblatt, wie Die Modenwelk⸗ * 


Elbinger Stand 5 
4 ha 6. Oktober = vu 
eburten: Tiſchler J inri 
S. — Arbeiter Hermann Lilledor 
— Fabrikarbeiter Carl Gerlach T. — 


Diener Johann Want © c f 1 Täglich friſche N # Lederetuis 
thümer Carl Thal 2 =; Pa Von dite, den 7. Oktober. I kein. Er ee v. 5-50 Mark 
Wilhelm Harder S. — Schmied Eduard (Dutzendbillets gültig.) Fr BE npfiehlt 


. — 


Renk mit Maria Hippl i 
arbeiter Kauft Fabri. 
a Ernſt Potrafke 
Eheſchließungen: 
Friedrich ind ait Luiſe 
Fabrikarbeiter Michael Bargel mit Wa tha 
Gerſtendorf. — Schloſſer Otto Jonis 1 
mit Maria Ludorf. mied . 
mann Bechler mit Eliſabeth Schwarz 
Sterbefälle: Steinfeher nad 
Noske aus Pangritz⸗Colonle 31 N. ii, 


Arbeite ; 
Cole og Hopp aus Pangritz⸗ 


— 


Novität! 


[4 
Ferreol. 
Schaufpiel in 
Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen. 


Freitag, den 8. Oktober. 
Größter Lacherfolg. 


E 
Bock sprünge. 
Schwank in 3 Akken von Hirſchberger 


In Berlin über 100 Mal zur Auf 


Größtes Zug: und Kaſſenſtück 
ſämmtlicher Bühnen! 


wohlverſtanden die echte, rühmlichſt bekannte 
Modenwelt, nicht zu verwechſeln mit den Titel⸗ 
Nachahmungen „Große Modenwelt“ und „Kleine 
Modenwelt“, — zur Seite ſteht. Jede Frau wird 
darin praktiſche Anleitung finden, wie fie ſelbſt mit 
geringen Mitteln ihre Erſcheinung gefällig und 
hübſch geſtalten kann. In keiner Zeitung iſt ſo 
umfaſſend für die Bedürfniſſe der Familie, vom 
Baby angefangen bis zur Matrone, geſorgt, wie 
hier. Vorlagen für alle Art Handarbeiten, nebft 
einer Unterhaltungs-Beilage erweitern noch den 
reichhaltigen Inhalt. 


Telegramme. 


Wildparkſtation, 6. Oktober. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin hat ſich um 8 Uhr 25 Min. mittels 
Sonderzuges nach Hubertusſtock begeben. 

Kronberg, 6. Ott. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich ſind mit den Prinzen Waldemar und 
Sigismund zu einem I4tägigen Beſuch bei der 
Kaiſerin Friedrich eingetroffen. 

Baden-Baden, 6. Okt. Graf Murawjew über- 
brachte geſtern dem König von Siam eine Ein⸗ 
ladung des Kaiſers von Rußland nach Darmſtadt. 

Berlin, 6. Okt. Der Kultusminiſter empfing 
geſtern eine Abordnung des katholiſchen Lehrer- 
verbandes, die für die Bemühungen des Miniſters 
um das Zuſtandekommen des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes dankte. Der Miniſter ſagte auch die Er⸗ 
füllung der Wünſche der Lehrer wegen des Relikten⸗ 
geſetzes zu, das aber für die nächſte Tagung noch 
nicht zu erwarten ſei. - 

Sonneberg, 6. Okt. Die große Puppenfabrik 
des früheren Reichstagsabgeordneten Samhammer 
iſt bis auf die Sockelmauer niedergebrannt. 

Pirmaſens, 6. Okt. Der Forſtgehilfe Kölle 
traf bei einem Dienſtgange mit 3 Wilderern zu— 
ſammen und erſchoß einen, der auf ihn anlegte; 
die Anderen entflohen. 

Chriſtiania, 5. Okt. 


erhielten plötzlich Ordre, einzurücken und ſich mit 
dem Schiff „Saadet“ nach Theſſalien einzuſchiffen. 

Athen, 5. Okt. (Deputirtenkammer.) Das 
Miniſterium iſt vollſtändig erſchienen, die Tribünen 
ſind ſchwach beſetzt. Miniſterpräſident Zaimis er⸗ 
klärt: Nach der Kriſe ſei er berufen worden, ein 
Miniſterium zu bilden, und habe es für ſeine 
Pflicht gehalten, dieſem Rufe zu folgen. Das Ziel 
des Kabinets ſei die Löſung der nationalen Frage 
und die Räumung Theſſaliens. Damit die Regie⸗ 
rung die Löſung herbeiführen könne, begehre und 
fordere er Zeit, er bitte die Kammer, ihre Arbeiten 
einſtweilen einzuſtellen. Delyannis erklärt, ſeine 
Partei werde die Maßnahmen unterſtützen, welche 
auf die Löſung der nationalen Kriſe hinzielen. Er 
billige den Vorſchlag, die Arbeiten der Kammer 
einſtweilen einzuſtellen. Zaimis erklärt, das 
Miniſterium werde ſpäter der Kammer das Syſtem 
einer vollſtändigen Reorganiſation des Landes vor⸗ 
legen. Karapanos und Deligeorgis ſagen im Namen 
ihrer Parteien dem Kabinet ebenfalls Unterſtützung 
zu. Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. Der 
Kriegsminiſter Smolenski wurde beim Verlaſſen 
des Hauſes begeiſtert begrüßt. 

Athen, 6. Oktober. (Havas⸗Meldung.) In 
Anbetracht deſſen, daß die Kammer bereits ihre An— 
ſicht über den Friedensvertrag kundgegeben hat, hat 
das neue Kabinet dem Doyen des diplomatiſchen 
Corps notifizirt, daß es bereit ſei, in Unterhand— 
lungen wegen des Artikels 2 des Vertrages einzu— 
treten und beſchloſſen, Unterhändler zur Berathung 
des endgültigen Vertrages zu entſenden. 

Athen, 6. Oktober. Heute wurde das Dekret 
veröffentlicht, durch das Fürſt Mavrokordato zum 
Unterhändler für den endgiltigen Friedensſchluß er— 
nannt wird. Der Fürſt Mavrokordato wird am 
11. von hier abreiſen. 

f..!!! VVT 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. October, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Bei den Wahlmänner⸗ 


Wahlen hat die Linke nach ihren heutigen Sieg im 5 Brfe: 1 Wachs ee vom a 6.110. 
$ 8 is ingſi 3½ pCt. Deutſche ReichsanleigFhe 3,00 103,10 
Amte Buskerud bisher 75 Sthortingſitze W 3½ pet. „ 5 102.90 10200 
London, 6. Okt. („Times“-Meldung aus Simla.) 81 PE et 97,20 97,20 
Der Emir von Afghaniſtan erließ eine Proklamation 5 pet berge 1 BET 1680 10040 
an ſeine Unterthanen, worin das Verhalten der . 8 keußiſche Biandbrieſe AERO 10005 

5 ; { : reußiſche Pfa ne 5 f 
Stämme, welche zu den Waffen gegriffen haben, 37% pt. en le Pfandbrſeſe 10000 | 100.10 
verworfen wird, und erklärt, er könne denſelben nicht Delterreichil e ene 1 5 3 

g : 1 5 1805 0 vi oldrente 7 85 
Beiſtand leiſten. Der Emir erklärt ſchließlich, er ſei Schereiäiäe en e 1705 1900 
kein Narr, daß er ſich in einen Krieg mit England 1 r 217,00 | 217,10 
einließe 4 pet. Rumänier von 1800 91,00 91,40 
g 4 pt. e aden abgeſtemp. Sm 95 

; 9 ier „14 pCt. Italieniſche Goldrente „ „ 
Konstantinopel, 4 Ol Alle hierher bent Se emmandit S 209,10 209,30 
laubten Offiziere der theſſaliſchen Operationsarmee ] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,40 —.— 


Donnerstag: Liedertafel. 
Bellevue. 


Zum 1. Male: 


Aufgebot. 


Die Sparkaſſenbücher der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe zu Elbing: 

a. Nr. 43 850, ausgefertigt für 
rau Heyroth, über 218,08 Mk. 
b. Nr. 59653, ausgefertigt für 
Ernst Urban, über 5,25 Mk. 
c. Nr. 70880, ausgefertigt für 
Frau Heyroth pro Kohl'ſche 

Erben, über 2,75 Mk. 
d. Nr. 76853, ausgefertigt für 
Carl Pressler, über 13,85 Mk. 
e. Nr. 79286, ausgefertigt für 
Frau Heyroth, über 152,35 Mk. 
ſind angeblich verloren gegangen (ver⸗ 
brannt) und ſollen auf den Antrag der Ver⸗ 
liererin Wittwe Julie Heyroth, geb. 
Pressler in Elbing für kraftlos erklärt 


Novität! 


4 Akten von V. Sardou. ‘ 


Zum 3, Male: Baus, Steinmetz, 


ſchule 4 bezw. 


oder 


und Kraatz. 


ſchule, Beg. Jan. 
führung gekommen. koſtenfrei durch 


Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Rendement —,—, neue —,—. 
Rendement —,—, neue 9,37 9,45. 
von 75% Rendement 6,90 — 7,45. 9 — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,12 — 23,50. el 

22,37 00,00. 


warrantes 44 sh 7 d. 


21—26 
Gesche 18—23 A, Schweine 37—46 A, Ziegen — A. 
Ge 


* 
Zahlreich 
faltig die Art des Leidens. 
drückend, reißend, bohrend, ſtechend oder ganz un⸗ 
beſtimmt, bei allen dieſen Beſchwerden hat ſich 
das von den Farbwerken in Höchſt a. M. darge⸗ 
ſtellte, in den Apotheken aller Länder erhältliche 
Migränin, in richtiger Doſis⸗Gabe, zur rechten 
Zeit und in echter Beſchaffenheit als raſch, ſicher, 
angenehm und unſchädlich wirkendes Mittel be⸗ 
währt. 
lautend, ſchützt vor Fälſchung. 


Opern läge. 


nur achromatiſch mit 


1 Opt.⸗Mechaniſche Anſtalt 
8. Filczewski, 
Heil. Geiſtſtraße Nr. 36. 


essere räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 


. in 
echnikum Lemgo Impe. 
7 

inenbau⸗, Werkmeiſter⸗ 
3 3 15 Ae 

le 2 Sem. (für ländliche Maurer 
75 Zimmermeiſter), Beg. 26. Oct. 
Zieglerſchule Beg. 30. Nov. Heizer⸗ 
Programme 
die Direktion. für Kohlenſäure und Luftbetrieb 


Holländische Zigarren 


Tausende Anerkennungen. 


Preiſe der Coursmakler. 


rr te 


Königsberg, 6 October, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
(Von Portatius & Groth 


e, 
Getreide», Woll⸗, Mehl- u. er e le 


Spiritus pro 10,000 L o/ exel. Faß. 


Loco nicht contingentirt - - 44,00 . Brief 
September „mn Ateln 44,00 .% Brief 
Loco nicht contingentitt . » - » + > 4,00 A Geld 
September -e . „22 ; zur eu sera 43,20 & Geld 


Danzig, 5. October. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 


Weizen. Tendenz: Unverändert. . 
Umſatz: 100 Tonnen. 
inf. hochbunt und weiß 179,00 
rr! BEE 172,00 
Tranſit hochbunt und weiß 145,00 
5 hellbunt . 142,00 
Roggen. Tendenz: Feſter. 
Ln wet 127,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 93,00 
Gerſte, große (656-680 8) ) —,.— 
7 kleine (625660 g) —, 
L a 1 ev, mländticherr rd 132,00 
fen, Andie At 130,00 
Mn CTC A I 98,00 
Rahmen; mlündiſc he 230,00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 5. October. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loeo 62,00, nicht contingentirter loco 
42,40 


ezahlt. 


Stettin, 5. October. Loco ohne Faß mit 70,00 % 


Conſumſteuer 43,50. 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 5. October. Kornzucker exel. von 92 % 
Kornzucker excel. von 88 % 
Nachprodukte excl. 


is I mit Faß 
Still. 


Glasgow, 5. Oet. F Mixed numbers 
eti 


9. 


Viehmarkt. 
Es waren zum Verkauf geſtellt: 


Danzig, 5. Oet. 


Bullen 58, Ochſen 17 Kühe 82, Kälber 47, Schafe 161, 
Schweine 858, Ziegen 0 


tück. 
Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
A, Rinder 17—28 , Kälber 36—43 A, 


chäftsgang: Lebhaft. 


ſind die Klagen über Kopf⸗ 
ſchmerz und ebenſo mannig⸗ 
Ob der Schmerz 


Aerztliches Recept, auf Migränin⸗Höchſt 


DUPEE- 
Schrecken 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
Pidentlich: „Mama“, und Niemand ers 


Gegen Einſendung von & 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


e billigſten und beſten 


D 
Bierdruckapparate 


liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 
A. Krause, Zempelburg. 


Sonnabend, den 9. Oktober. werden. Es werden daher die Inhaber] No. 3 f Katalog gratis und franko. 
Auswärti e Bei halben Preisen! us ie Bücher aufgefordert ſpäteſtens im | No Dale AR An 1 88 
1 = Aufgebotstermine „ 4 Prima Manilla . 3,80 „S eke Arbeiten aller 
712 3 ” DS ) ü riftliche Arbeiten aller 
Familien⸗Nachrichten. ea Ultimo. 28 24. Mai 1898, „ 5 Triumph..... 390 „S Ari ue 1 — führung jeder 
erlobt: Frl. Anna J roj i ſriel in 5 Akten von G. v. AO Vormittags 11 Uhr 2. 9 H. Upmann . 4,60 „ c Branche ꝛc. und Einrichtung der⸗ 
ern Guſtav da aſter⸗Krojanke mit — { a , Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. lben em fiehlt ſich billigſt in und 
rl Margaret ppner⸗Krojanke. — Sonntag, den 10. Oktober: bei dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer ſelber p 
berg i. Pr. mit 17 Raſchke ⸗Königs⸗ K . t 7 Ar. 12, ihre Rechte anzumelden und die Clemens Blambeck, Orsoy außer dem Hauſe 1 
Sn Gemmel gl Leni Herrn 7070 7 8 z-Pyritz. 2 Kaufe ee 8 e die a. d. Holl. Grenze, Anton Meissner; 
eboren: „Teunenburg. e Geſangs Wilken. Kraftloserkläruug derſelben erfolgen wird. Oiga 2 ik. Art: 
hor 1 e Amtsrichter Technau⸗ Mufik Selen Elbing, den 23. September 1897. Holl. Cigarren- u Tabakfabrik e 


* ) 
. deten 8 Konditor A. Lange⸗ 
er Frau Heinrietee Hoff 
8 Velz:Labiau. — He Aue 


— 


Kar⸗ 


err Sanitätsrat Dr. 


von Willig⸗Biſchofs werden Dorothen 


Beſitzer Leonhard Vartel. Schachen 


0 N \ ſee. D a > ; - |g9e000090000000 00000008 
J Tenich ne Re Shah center |$ Kaufmännische Ausbildung 
. . uſanna Der Troubadour. i N ir, im Orte und nach allen Orten hin. 2 
Lehmann, geb. Aronſohn⸗Fordon. Sekretär a. D. Schroeder, Fleiſch⸗ ſe. Proſpelte und (Grat 
— ö .q'. —— — Casi bänkenſtraße Nr. 20. M. 15. 11. Gratis zuſtitutsnachrichten 18 
Bü Familien 5 umd. 1 Erstes Deutsches Handels-Lehr- Institut 
urger -Ressource. Empfehle 11 82 jetzt parterre. Kaufmann Richard David Szonn, Me⸗ 7 eee 
Münch Spatenbrä end e reichhaltige mel, Schlewiesſtraße Nr. 27. Ver- Joesi ess 888 08 geſucht. 
c 4 f ph und Peisenkarte 191 gain Wolf Imken, ! — 
Eibe in 11 > Bee Botelbefiker Marel. Zeitz, Stuhm. Ein Proviſionsreiſender Näharbeit 
in mit Sauerkohl, Anton " Verwalter Molkereiverwalter George | für Colportage (Hausſegen) geſucht. wird in und außer 


Der Verkauf 


findet von 10—1 Uhr ; 5 
Bureau ſtatt. yr im Theater 


Kaſſenöffnung: Vorm. 10—1 U 
achm. 3—4 Uhr, Abends 61/3 uhr 


Köni N 
Damage ger Stadttheater. 


Danziger Stadttheater. 


Gegr. 1879. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursnachrichten. 


Meldungen beim Amtsgericht des Wohn- 
Ran des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefg ten. M. bedeutet Meldefriſt, 
9 Pelfungstermin. 
Ziegeleibeſitzer Salo Bry, Thorn, 
Brückenſtraße 18. Verwalter Kauf⸗ 
mann Guſtav Fehlauer M. 1. 11. 
I. 


— 
der Dutzend Billets 


werth angefertigt. 
Anfang 7 Uhr. 


Bockſprünge. Ballet. bei Lüders. 


Kolonialwaarenhändler Bernhard Stroh⸗ 


Schmidt, Oefonom. Clauß. M, 1. 12. T, 11. 12. 


Stickereien 


jeder Art werden ſauber und preidel 


Specialität: WE 
Goldstickerei. 
Jungferndamm la, part., 


Offerten unt. M. W. poſtlagernd. beſſert. 


Eine erste 


Cognacbrennerei und 


Weingrosshandlung 
im Rheinland sucht für Elbing 
unter besonders günstigen Bedin- 
gungen einen tüchtigen 


Vertreter 


Offerten erbeten unter W. T. 1408 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. in Köln E Rh. 


Ein Mädchen 


von 13—14 Jahren zum Schicken u 
@ leichter häuslicher Beſchäftigung wir 
Eichler, 

St. Annenplatz 6, 1 Treppe: 


und Wä ſche 
dem Haufe ausge 


Heil. Geiſiſtr. 53, 1 Tr. 


St A Se Se ab ar 8 . 1 * 
o TTT ICH CHI. 
6.0.0 2.0.9.0. 0.0.8.9. 8,9.9,0,9,9,9,9,8,0,0,9,8,8,9,9,8 ©60209,9,9,9,9,90060806 


Schte Frankfweter F 
Würstchen - 


im Oktober 1897. 


Ihiringer 2 
N + 3 BE j 2 

ger. Schinken I Haltbarkeit, 

sämmtliche Waaren in nur tadelloser IE 

Qualität, empfiehlt * 


Sen no Der mus 5 
Neue lif. | 


Gebrannte Gaffee’s, 


jeden Dienſtag und Freitag frisch ger 
brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40, 1,60, 1, 80 u. 2,00 % 


Chocoladen 


p. Pfd. 1,00, 1,20, 1,40 u. 1,0% ũ Ü[Ü[UIlUc EETEEEE ÿILs Ren een 

| A Glycerin, Cold-cream, Lippenpomade 
Bruch Chocolade Gegen ſpröde Haut: Cacaobutter, Hirschtaig, Mandelöl, 
Mandelkleienseife, Glycerinseife, Fuss-Streupulver mit 


8 9 


aan, 8 . 
n > K nal en-Än af b. 
Hüaben⸗Paletolo, 

e uubel Suppen 

. N Kunben⸗Blouſen 


Farben. 


6 N X 
2 SIEH 
R : Die Verlobung ihrer | 5 Loebel’sche 77 5 
8 ältesten Tochter Olga |, 882 8 th > 
502 i önigl. Kreis- — 3 orieler = 
| alen Ken Ludwig | Olga Borishoff 4 Rügenwal? | Cervelal- 
A h T. au | 1 = Any NW PR 185 
bechrt sich ar an- ö Ludwig Arnheim 05 Sraund hw ö wurst 
en. | » 2 
"Frau Emma Borishon, | TR e |&hemmitser Lebertwoutst rn 
una, . ne, kr Ela, e | Größte Waſchechte 
85 
. 
Q 
8 


Alleinige Fabrikanten: 


Vorms & Co. Berlin, 


Alexanderstrasse 22. 
Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend 


bei 


Th. Jacoby. 


7 > 2 — ‚ss 
ö 8 ; 85 I 2 2 2 DE “ir 
Greflügel-Sch 
Gellügel. Schau, 
veranſtaltet vom Geflügelzucht- u. Vogel- ö 


schutz-Verein Elbing, 


am 9. und 10. Oktober er. 
in den Räumlichkeiten des Gewerbehauses (Halteſtelle der electriſchen 
Straßenbahn.) 
Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Eintritt 20 Pfennig für Erwachſene, Kinder unter 6 Jahren frei. 


Practiſcher Lehrcurſus für Damenfdneiderei. E 
A Hiermit mache ich den geehrten Damen von Elbing und Bi 
Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich nunmehr meinen Curſus F 
eröffnet habe, welcher ſich in der 3 5 5 
eleganten ſowie einfachen Damenſchneiderei E 
erſtreckt. Derſelbe wird nach einer ganz neuen, hervorragenden 
Methode, welche bisher nie dageweſen, ertheilt. Derſelbe beſteht 
im gründlichen Maßnehmen, Zuſchneiden, Entwerfen der 
ſchwierigſten Modelle und 18 

5 Anfertigen eigener Koſtüme. a 
Der Zuſchnitt iſt jo genau, daß nach einmaliger Anprobe die Taille f 
perfekt und ohne jede Abänderung ſitzt. Preis mäßig. ö 
8 Anmeldungen erbitte mir baldigſt, da der Curſus nur? 


kurze Zeit dauert. Ra 
Lilli Klavon, 
Modiſtin und Zeichenlehrerin, 
Spieringſtraße 8, II, 
im Hauſe des Herrn Juſtizrath Dr. Gaupp. 


pianinas neu, 124 em hoch, 
R Pianinos, mit leichter Spiel- 
art und kräftigem Ton empfehle 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 
Eugen Lotto, 

empfiehlt in reicher Auswahl zu sehr billigen, 
Streng festen Preisen 


Mann 


e e e e eee 
In meinem Grundſtücke Junkerſtraße Nr. 42 find 


Laden, Comtoir @ 


nebſt Wohnung von 4 Zimmern und Zubehör, 
ferner die 


SBel- Etage 


mit 6 Zimmern und Zubehör, 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich die 


Schmiede und Wagenbauerei 
von der Königsberger- und Sonnenſtraße nach dem Aeußern Marienburger⸗ 
damm 44, am Holländergraben in der Nähe der Hotop'ſchen Fabrik, verlegt 


ee A. Quintern, Ez 


Wagenbauer. 


r Tischler! 4 
zz | Russ., Kölner und Mühlhauser | 
|| Leim, Sandpapier, beſte Sorte, 
Bimstein, Schellack, 
Catechu, Kali, Holzbeizen, 
I Bildhauer-, Möbel- und Sarg- 
Lacke, Terpentin, Leinöl, 
AlPoliturspiritus, Firniss, Pinsel 


etc. etc. 
empfiehlt billigſt 


Rudolph Sausse Nachfl. 


m 
Gewinne 
der 


Königsberger 


Thiergarten-Lotterie 
Ziehung 13. Oktober or. 


ſowie die 


a 
> 
Hintergebände, 5 
z 
2 
& 
3 


1 Gewinn im W. von 25000 Mark 5 Gewinne & 100 „ 

1 1 nn 17 6000 n 20 4 A 50 55 b Alter Markt 49. 

b A En x 100 „ „ 20 „ LAllerfeinſten welche ſich für eine größere Werkſtätte eignen, und zu der auch 
2 Gewinne & 1 A 500 3 | 150 = „ 10 „ 2 fl d Gauerko | Wohnung vorhanden ift, per 1. Januar 1898 reſp. ſpäter zu 

3 x ar a 200 „ Zuſ. 2000 Gewinne — 50180 Mark l + vermiethen. 


Julius Giebler Nachfolger, 
Inh. Ludwig Krafft. 


empfing und empfiehlt 


J. M. Ehlert, 


Sämmtliche Gewinne beſtehen 
aus ſoliden, leicht verwerthbaren 
Gold⸗ u. Silbergegenſtänden. Alter Markt 59. 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen empfiehlt es ſich, mehrere 5 Shea 


Looſe aus verſchiedenen Tauſenden zu kaufen. 110 Elektr. Klingelanlagen 1 


5 ers 80 f. = 1 8 129 Mk., N u nn = 
nach auswär extra empfiehlt die Generalagentur von Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., ſowie hier die Herren R. Lessing, csjetan „ 

Hoppe, C. Komm, Albert Kirstein, Heinrich Martin- pelleitung von 6 ME, au. 
4 Opt.⸗Mechaniſche Anſtalt 


cus, Herm. Penner, Cornelius Siebert, Reinhold 

Künn, J. Gustävel, F. Becker, Emil Ascher, A. F. Gross- 

mann und die 7 1 € B. Filczewski, 
Expedition der „Altpreuß. Ztg.“ Ma Heil. Geiſtſtraße Nr. 36. 


: fl. Magdeburger 


SO 


9598994649 ITOLET 
N Frisches 


Sänfefchmals 
„ empfiehlt N 
gämmtliche Peleuchtungsarlißel ci ham Wolmeister 


als: amerik. Petroleum, \ 


Sonnenöl, e 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 8 K f | h E E 
Wachsſtock, Wachslichte, g 


5 


fe 


UI EI EI TENEN TER 


Königsberger 1 Sauerkohl! u. Brennöl, ; aus gutem geleimtem feſtem Papier und 

% 0 n U ij d 9 te A U p | E ie: chält ö illigſt. ſonſtige Schulbedarfsartikel empfiehlt 

53 N ) U ff. Jed Gute (Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) G. W. Petersen, 
1 Alter Markt 50. 


Mictoria-& ven J. Staesz jun., Elbing, . 


3 Königsbergerſtr. 8 und Waſſerſtr. 44. 
Seltower Rübchen Spealität: Streichfertige Oelfarben. 
Maronen 


| Beſte engliſche Benno Der mu 
Oiesjährige Dillqurlien 


| Nacht. 
eo uhhahlen| „Seht. 


Men no Danmus (denaby-main) Ds Delieatessen-, #5 
empfehle ab Kahn. Südfrucht- u. 
Nacht. 


J. Frühstück. Wein-Randlung. 


mit der illuſtrirten Sonntagsbeilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, 
unparteiiſch und unabhängig, 

10. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von beſtem Erfolge bei billigſter 
Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 
Probenummern gratis und franko bitte zu verlangen. mg 

Wer ſchon jetzt für das nächſte Quartal auf unſeren Königsberger 


Sonntags⸗ Anzeiger 


abonnirt und uns die Quittung einſendet, erhält ſämmtliche Nummern des 
laufenden Quartals und 1 Kalender gratis geliefert. 


a Hochachtungsvoll 
Expedition des Königsberger „Sountugs⸗Anzeigers 
Kneiphöfſche Langgaſſe 23/24 1. 


Beilage zur 


Nr. 235. | 
Kaiſerbeſuch und Stapellauf. 


n . 5. Oktober. 
a 5 eute Nachmittag 4 Uhr in Danzi 
eingetroffen und von den 8 . 
dien und Schiffsbaudirektor Topp empfangen worden. 
2 een ferner der Verwaltungsrath und 
en or Dr. Wiegand, ſowie der Chefkonſtrukteur 
ei 8 vom „Norddeutſchen Lloyd“, die Direktoren 
33 Recha cen Werft, ferner der Staatsſekretär 
es Reichspoſtamts von Podbielski, der Unterſtaats⸗ 
ſekretär Rothe, der Direktor im Reichspoſtamt Fritſch 
und der Geh. Oberpoſtrath Krätke. Im Gefolge 
des Kaiſers befanden ſich der Oberpräſident der 
Provinz Weſtpreußen Staatsminiſter v. Goßler, 
der Chef des Marinekabinets Kontreadmiral Frhr. 
von Senden-Bibran, ſowie die Spitzen der Eivil— 
und Militärbehörden der Provinz Weſtpreußen. 
Die Straßen prangen aus Anlaß der Ankunft 
des Kaiſers in reichem Flaggenſchmuck. Die Schiffs⸗ 
taufe ging glücklich vou Statten. Die Taufrede 
hielt Fräulein Albrecht, Tochter des Herrn George 
Albrecht, eines Mitgliedes des Aufſichtsraths vom 
8 — — Die Taufrede lautete: 
„Kaiſer Friedrich! Welches Herz ſchlüge ni 
höher bei dieſem Namen! Glorie N in 
Glorie, verhüllt von ſchwarzen Trauerſchleiern 
Zu früh mußte die Hand, die kaum das Schwert 
mit dem Scepter vertauſcht hatte, in den Staub 
ſinken. Zu früh für unſer Begehr. Lange genu 
aber iſt der Held ſeine Bahn dahingewand k 
unauslöſchlichen Dankes ſicher zu ſein Mi 8 
ſeinen Namen ſollſt Du nun hinfort tragen . 
mächtiges Schiff! Seinen Namen ſollſt Du d 5 
die Meere führen. Deß ſei gewiß wohin . 
das Steuer Dich lenkt, ſein Ruhm ft A 9 
ee r Dir vo 35 
ich die Hand erhebe, Di 
wein feierlich nach allen Emde 
neten, fühle ich mit ehr aufend zu be⸗ 
wie die unausforſchlichen € 
den Faden Deines Geſchi 
„Kaiſer Friedrich‘ 


was Menſchenſor „ ausgerüſtet mit allem, 
; ſorge verm l 
wirt Du ftreben, Deinen mal ac, und ſchon, 


verdienen, zu wer 


7 . den Männern 
es Dankes, wie er fi > Dir. 
Kraft und S fie erworben, gleiche ihm an 


f ieghaftigkeit, und mi 
2 eee waren, ſetze Dir ee feine 
8 ögen hinfort die himmliſchen Ge⸗ 


{ ſegnendes Antlitz 

und else lane ech ende ich für Dich empor 

En N 1 und ee zuerſt Dich 
er 

wechſelnden Woge gehörſt Du nun E 


Dir walte, nin 
5 3 imer ſchwankend noch wechſelnd, 


Um ½5 : ‚ Stapel- 
der Kaiſerlichen Wert begab ic der Kaſſer nach 


An die Kaiſerin Friedrich gab der Monarch 


Dämonen des Hals, 


Eine Geſchichte von der 
e e e 
— > Se länbifchen Grenze 


Nachdruck verboten. 


Günther nahm das i i 
ſeine Taſche — e fies 
aber doch die Empfindung auf, daß er 225 Kol Bin 
und deſſen Frau gegenüber, weil Beid 1 — 
doch einmal um das Liebes ve 3 
ſeine Schroffheit, in der er ſich heu 
müſſe. Burghard war zwar nur ein einfach 
> wa mit leidlicher Schulbildung, aber 5 
dung Bi dieſer Hinſicht nachſtand, erſetzte er 
Bi 78 ſcharfen Verſtand und durch eine 
beſſerer enserfahrung. Er hätte längſt in 
ugeſehener Stellung ſein können 
man ihm eine ſolche angeboten, 
regelmäßig abgelehnt, weil er ſich 
auernbofe, den er als Mit- 
2 8 und zu einer bäuer⸗ 
Wera n ichtet hatte, nicht trennen 
; meisten vermögend und brauchte 
einer Verb ſeiner ſchlechtbeſoldeten 
San eſſerung ſeines Gehalts zu 
Weite weben een die ber 
eneinander he > 


n Männer ein 
ſtimmt. Der jun r her. Burghard 

Aral ge Br A war ver⸗ 
nettes Unheil im Hause fan Aten bereits ie 


gerichtet zu haben. ten Freundes an- 
als der Schmelzer a auen war kein ne 
blicke haßte. en er in dieſem Augen. 
Günther fühlte, daß er 3 
Freunde Aufklärung über fein deren älteren 
war. 3 nehmen ſchuldig 
„Herr Burghard, Sie ſolle > 
ſchlecht von mir denken“, We en nicht 
Sie und Ihre Frau bereits hinter mein 52 Kerr 
gekommen find, jo wäre es thöricht vehehmmip 
Ihnen gegenüber den Verkehr mit der Tochter 705 
Schmedes jetzt noch in Abrede ſtellen zu woll 5 
Ich habe das Mädchen geliebt, wahr und anfri ie. 
ſo wie ein ehrlicher Mann ein Mädcheu lieben j 9 
a dagegen iſt nicht aufrichtig gegen mich ge. 
n. Sie hätte mir, wenn fie mich wirklich lieb 


te gefiel, mäßigen 


rhältniß wußten, f 


preußischen Zeitung. 


Elbing, den 7. Oktober 1897. 


Nr. 235. 


nach dem Stapellauf ein Telegramm ungefähr 
folgenden Wortlautes auf: 
Ihre Majeſtät Kaiſerin Friedrich 
Friedrichskron. 
Vor Meinen Augen iſt hier auf der Schichau⸗ 
Werft ein Schiff vom Stapel gelaſſen, das zweit⸗ 
größte Schiff der Welt. Es bot einen ſelten 
impoſanten Anblick. Ehe Ich auf der Werft an⸗ 
langte, konnte Ich deſſen Größe bewundern. Den 
hohen lieben Namen „Kaiſer Friedrich“, den es 
trägt, verdient es mit Recht, und nach ſeiner 
äußeren Erſcheinung iſt es auch desſelben würdig. 
Möge Gottes Segen es auf ſeiner im Frühjahr 
beginnenden Fahrt begleiten. 
Wilhelm. I. R. 
Bald nach 6 Uhr traf der Kaiſer in Langfuhr 
ein, wo er im Kreiſe des Offizierkorps des Leib⸗ 
Huſaren - Regiments das Diner einnahm. Herr 
Regiments Kommandeur Mackenſen begrüßte den 
hohen Chef des Regiments, worauf der Kaiſer mit 
einem Trinkſpruch auf ſein Leib⸗Regiment antwortete. 
Nach nur kurzem Aufenthalt fuhr dann der Kaiſer 
in einer Hofequipage nach dem Bahnhofe Langfuhr, 
von wo dann die Abreiſe unter Jubelrufen des 
zahlreich erſchienenen Publikums erfolgte. 


Im Schützenhauſe 
verſammelte ſich um 6 Uhr Abends die von der 
Firma F. Schichau aus Anlaß des Ablaufs des 
Schnelldampfers „Kaiſer Friedrich“ eingeladene Feſt⸗ 
geſellſchaft, welche an der an der nördlichen Seite 
des Saales aufgeſtellten Ehrentafel und den im 
rechten Winkel zu derſelben arrangirten, mit Silber- 
geräthen und Blumen⸗Arrangements geſchmückten acht 
Quertafeln, zuſammen 183 Gedecke zählend, Platz 
nahmen. Der Saal war mit Blattpflanzengruppen 
und Emblemen feſtlich geſchmückt. An der Ehren⸗ 
tafel nahmen u. a. die Herren Generaldirektor Zieſe⸗ 
Elbing, General⸗Poſtmeiſter v. Podbielski, Präſident 


„Plate, Frau Dr. Abegg⸗Berlin, Direktor Wiegand, 


Unterſtaatsſekretär Rothe, Oberpräſident v. Goßler, 
Regierungspräſident v. Holwede, Landeshauptmann 
Jäckel, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, Reichstags⸗ 
abgeordneter Fröſe, General v. Seebach, Reichstags— 
abgeordneter Rickert, Geh. Oberfinanzrath Lehmann, 
Oberbürgermeiſter Delbrück⸗Danzig, Konſul Achilles⸗ 
Bremen ꝛc. Platz. Nachdem die erſten beiden Gänge 
des Mahles eingenommen und die von der Theil« 
ſchen Kapelle vorgetragene Weberſche Jubel⸗Ouverture 
verrauſcht war, ergriff zunächſt Herr Generaldirektor 
Kommerzienrath Zieſe das Wort zu folgendem 
Toaſt auf den Kaiſer: 

„Hochgeehrte Verſammelte! Seine Majeſtät, 
unſer allergnädigſter Kaiſer und König, hat uns 
heute die große Gnade erwieſen, dem Stapellauf 
des Norddeutſchen Lloyd Schnelldampfers beizu⸗ 
wohnen, welcher jetzt den hohen Namen Seines 
erhabenen, hochſeligen Herrn Vaters Kaiſer 
Friedrich trägt. Wie ſtets, ſo hat Seine Majeſtät 
auch hier bewieſen, daß Hochdieſelben nicht nur 
die Wehrkraft, ſondern ganz beſonders die Nähr⸗ 
kraft des Landes mit hohem Intereſſe verfolgt, 
jeder Zeit fördert und ſchirmt, wie es in dieſem 
Maße kaum je bisher ein Monarch vollbracht. 


hatte, gleich im Anfang ſagen müſſen, daß ſie 
früher bereits einem Manne das Verſprechen ge⸗ 
geben habe, ihn zu heirathen. Statt deſſen läßt 
ſie mich über ihre Vergangenheit vollſtändig im 
Unklaren und ſträubt ſich dagegen, unſere 
Verlobung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Durch einen Dritten erfahre ich endlich 
zufällig ihr früheres Verhältniß, lerne auch 
ie Menſchen kennen, der fie einſt — es ift mir 
as ein furchtbarer Gedanke — in ſeinen Armen 
gehalten und geliebkoſt hat. Und nun denken Sie 
ſich in meine Lage, mich als Nachfolger eines 
ſchwarzen Dierks! Daneben mache ich gleichzeitig 
die Entdeckung, daß in einem dem Vater dieſes 
Mädchens gehörigen Gebäude enorme Quantitäten 
eingeſchmuggelter Waren verborgen gehalten werden! 
Ich ſehe ferner den ſchwarzen Dierk, während Marie 
allein zu Hauſe iſt, aus der Hinterthür dieſes 
Hauſes ſchlüpfen, höre gleich darauf dieſen Menſchen, 
als ich ihn zur Rede ſtellte, auf ſeine Rechte als 
Verlobter mir gegenüber pochen und Drohungen 
gegen mich ausſtoßen. It das alles etwa nicht 
geeignet, meine Liebesgluth vollſtändig abzukühlen?“ 
1 Burghard hatte ruhig zugehört; er zögerte 
einen Augenblick mit der Antwort. 

„Nein, Herr Günther, „ſagte er beſtimmt. „Zwar 
mag das alles für Sie im erſten Moment recht 
peinlich geweſen ſein; wenn man aber die näheren 
Umſtände in Betracht zieht, erklärt ſich alles ſehr 
leicht. Gewiß wäre es richtiger geweſen, wenn das 
ra Ihnen ihr früheres Verhältniß gleich im 
Anfang mitgetheilt hätte. Wenn ſie das nicht that, 
10 geſchah es lediglich ans Angſt vor ihrem 
früheren Liebhaber, von dem ſie und ihr Vater, 
ig wiederhole das, nichts mehr wiſſen wollen; 
in un: hat infolgedeſſen den Menſchen in 
daß . ſchon das Leben jo ſauer gemacht, 
ſein eee ſich nicht anders helfen konnte, als 
dee eſitzthum, das er früher ſchon mal veräußern 
9 zum Verkauf auszubieten; vielleicht kommt 


eute n 
der m folder zu Stande, fo fagte mir 


erheben hat feine Beſitzung verkauft; er ſelbſt 
ebrigen zu. vorhin,“ bemerkte Günther. „Im 
*. Sa ich es nicht, weshalb ſich Schmedes 
Menſch, der le und ſeiner Bande fürchtet. Nur ein 
Wanka ein reines Gewſſſen hat, fürchtet ſich vor 

rat eines anderen. Meine Stellung als Beamter, vor 


unſere Jugend Jugendſpiele, Sport und körperlich 
männliche Uebungen zu lehren, der die Schulen 
reorganiſirte, dort nach Kräften anſtrebte, todtes 
Studium mit neueren Wiſſenſchaften, welche Geiſt 
und Verſtand ſchärfen, zu vertauſchen, um Männer 
zu bilden mit größerem Geſichtskreis, Ausdauer 
und Arbeitskraft geeignet, um dem Vaterlande 
neue Hilfsquellen zuzuführen. In klarer Grfennt- 
niß ſeiner Zeit iſt Seine Majeſtät unſer Kaiſer 
bemüht, unſere Colonien zu heben und zu mehren, 
um dem Weiterbeſtehen unſeres deutſchen Reiches 
für die ſpäteren Jahrhunderte ein feſtes Funda- 
ment mit einer ſicheren Kapitalsanlage zu ſchaffen. 
Möge das deutſche Reich mit dem deutſchen Volke 
unſerem Kaiſer bei dieſem hohen Streben ſtets 


ſein Element hinabgelaſſen. Möge dieſer Rieſe den 
Ruhm deutſcher Schiffsbaukunſt in allen Meeren 
verkünden und damit ein beredter Zeuge ſein des 
Direktors Topp! Der alſo Gefeierte dankte mit 
herzlichen Worten und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Täufling dem hohen und ſtolzen Namen 
in allen Meeren ſtets Ehre machen werde. Unter 
herzlicher Anerkennung für alle ſeine Mitarbeiter 
brachte Herr Direktor Topp dann ein Hoch auf die 
Taufpathin, Fräulein Albrecht aus. Einen ferneren 
Toaſt brachte Herr Kommerzienrath Peters-Elbing 
in ſchwungvollen Worten auf Frau Kommerzien⸗ 
rath Zieſe aus, indem er zunächſt an das lenchtende 
Angedenken des verdienſtvollſten und größten Ehren- 
bürgers der Stadt Elbing, des verewigten Geh. 


kraftvoll zur Seite ſtehen, möge das Verſtändniß][Kommerzienraths Schichau erinnerte, und die energiſche 


wachſen für Weltverkehr, und große Geſichts⸗ 
punkte das deutſche Volk leiten bei Unterſtützung 
der klaren Beſtrebungen unſeres großen Monarchen. 
Und ſo bitte ich Sie nun, meine geehrten Ver⸗ 
ſammelten, erheben Sie Ihre Gläſer, Gott ſchütze 
und erhalte uns unſeren Kaiſer. Seine Majeſtät, 
Kaiſer Wilhelm, er lebe hoch!!“ 

Unter den Klängen der Nationalhymne ſtimmte 
begeiſtert die Verſammlung in das von dem Redner 
ausgebrachte Hoch ein. Nach dem folgenden Gange 
erhob ſich Herr Geheimrath, Profeſſor Bußley- 
Berlin (Repräſentant der Firma Schichau), um in 
gehaltvoller Rede der Feſtverſammlung in kurzen, 
markigen Zügen die Geſchichte des Norddeutſchen 
Lloyd vorzuführen. Nach dem nächſten Gange be— 
dankte ſich für die freundliche Anerkennung der Be- 
ſtrebungen des Norddeutſchen Lloyd Herr Präſident 
Plate⸗Bremen. Von den ferneren Toaſten ſei 
noch der des Herrn Wiegand-Bremen erwähnt, 
der den eigentlichen Erbauer des neuen Schnell— 
dampfers, Herrn Schiffbaudirektor Topp, feierte 
und folgendes ausführte: Neun Jahre ſeien ver 
floſſen, ſeit er und Herr Präſident Plate die 
Schichau'ſche Werft beſucht hätten; dieſer Beſuch ſei 
hauptſächlich ein Act der Neugier geweſen, denn 
damals wußte man von Schichau kaum mehr, als 
daß er Torpedoboote für die deutſche Marine baute, 
und Torpedoboote konnte der Norddeutſche Lloyd 
doch bei ihm nicht beſtellen! (Heiterkeit) Aber 
man erfuhr bei dieſem Beſuch von dem Plan der 
Anlegung einer neuen Werft in Danzig. Herr 
Topp war es, der uns damals herumführte und 
uns mit dieſem Plan bekannt muchte. „Was will 
denn Schichau in Danzig bauen?“ fragten wir er⸗ 
ſtaunt. Ruhig und beſtimmt entgegnete Herr Topp: 
Schnelldampfer und Kreuzer! Kopfſchütteln unferer- 
ſeits. Aber wie bald iſt dieſes Kopfſchütteln ge⸗ 
ſchwunden. In Herrn Topp hat die Firma Schichau 
den Mann gefunden, der mit organiſatoriſchem Talent, 
mit ſeiner eingehenden Kenntniß des Schiffbaues, mit 
energiſcher Thatkraft die kühnen Ideen des Herrn 
Generaldirektors Zieſe in wirkliche Thaten umſetzt. 
Wir, der Norddeutſche Lloyd, bauen ſehr gern bei 
Schichau: wir kennen und ſchätzen die ſchöpferiſche 
Kraft unſeres Herrn Topp, die ſtets Neues bringt 
und unſere Wünſche praktiſch verwirklicht. Gern 


Thatkraft ſeines Nachfolgers, Herrn Kommerzienrath 
Zieſe, ſowie die liebenswürdigen Eigenſchaften ſeiner 
als Hausfrau und Künſtlerin gleich hochverehrten 
Gattin Frau Zieſe⸗Schichau feierte. Herr Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamtes v. Podbielski wies 
dann in kurzen markigen Worten darauf hin, daß 
Danzig heute einen Kaiſertag — einen Ehrentag 
erlebt habe; ein ſtolzes Schiff, ein großartiger 
Zeuge deutſchen Unternehmungsgeiſtes, deutſcher 
Thatkraft ſei vollendet worden. Die Stadt Danzig 
habe die Ehren des Tages empfangen, — ihr, der 
Hüterin deutſcher Thatkraft und deutſchen Geiſtes 
zu Meer und zu Lande widmete er ſein Glas. 
Schließlich dankte für dieſen Toaſt Namens der 
Bürgerſchaft Danzigs Herr Oberbürgermeiſter Del⸗ 
brück in einer kurzen eindrucksvollen Rede, in 
welcher er die Erwartung ausſprach, daß das 
heute ſeinem Elemente übergebene Schiff Großes 
leiſten, ſeinen berühmten Vorgänger, der das 
Staunen der ziviliſirten Welt bereits erregt 
habe, noch übertreffen werde. Redner ſchloß 
mit der Verſicherung herzlichen Dankes der 
Stadt Danzig an den eigentlichen Gründer 
der hieſigen Schichauwerft und jetzigen Chef der 
Firma Schichau, Herrn Kommerzienrath Zieſe, 
welchen er wohl als den Schöpfer des erſten 
Großinduſtrie⸗-Unternehmens in unſerer Stadt be⸗ 
zeichnen könne. Einmüthig ſtimmte die Verſammlung 
in das Hoch auf den Genannten, dem man zugleich 
als den Veranſtalter des ſchönen Feſtes herzlichen 
Dank ſchuldete und auch ſchuldigſt darbrachte, ein. 
Die Reihe der Tiſchreden war damit erſchöpft, 
das opulente Feſtmahl näherte ſich ſeinem Ende, 
aber noch lange blieben beim duftigen Mokka die 
Gäſte in gemüthvoller Unterhaltung mit den 
liebenswürdigen Wirthen fröhlich vereint beiſammen, 
bis ein denkwürdiges Feſt deutſcher Arbeit, weit⸗ 
ausſchauenden regen Unternehmungsgeiſtes ſeinen 
hoffentlich auch an Früchten und Erfolgen reichen 
Abſchluß fand. Möge es noch in ferner Zukunft 
einen wahren Ehrentag in Danzigs Geſchichte, wie 
in den Annalen der Firma Schichau bilden und 
Kaiſer Friedrichs leuchtendes Andenken allezeit 
ſegnend über demſelben ſchweben! (D. Ztg.) 


* 
„Kaiſer Friedrich“, der auf der Werft von 


zollen wir ihm heute unſern Dank und unfere freu-] F. Schichau in Danzig erbaute Doppelſchrauben⸗ 
. dige Anerkennung. Einen Rieſen deutſcher Schiffs- Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd, hat über 
Seine Majeſtät, unſer Kaiſer, der damit begann,! baukunſt hat er heute mit ſiegesſicherem Können in! Deck eine Länge von 600 Fuß bei einer Breite 


allem als Reſerveoffizier, verbietet mir eine Fort⸗ 
ſetzung des Verkehrs im Haufe des Schmedes.“ 

Burghard zog die Stirne kraus; er hatte eine 
Abneigung gegen Leute, die ein übertriebenes Ehr- 
gefühl zur Schau trugen. 

„Ich wüßte nicht, wieſo Ihre Ehre als Be⸗ 
amter und Offizier darunter leiden würde, wenn 
Sie die Tochter des Schmedes heiratheten. Daß 
das Mädchen ſich vor Jahren heimlich mit einem 
jungen Oekonomen verlobte, der dann ſpäter ein 
verkommenes Subjekt wurde, das wird ihr doch kein 
Menſch, der die Umſtände nur halbwegs kennt, als 
eine entehrende Handlungsweiſe anrechnen können. 
Und von dem Vater weiß alle Welt nur Lobens⸗ 
werthes zu erzählen. Nennen Sie mir doch einen 
intelligenteren Landwirth in unſerem Kreiſe? Zeigen 
Sie mir eine Beſitzung, die ſo muſterhaft einge⸗ 
richtet iſt, wie die des Schmedes. Trotzdem der 
Grund und Boden hier im Vergleich zu anderen 
Kreiſen unſeres Regierungsbezirks ſchlecht zu nennen 
iſt, was hat Schmedes in vierzigjähriger harter 
Arbeit aus ſeinem Beſitzthum gemacht? Blühende 
Saatfelder rauſchen jetzt da, wo früher öde Heide- 
und Sandflächen fich ausbreiteten, grüne, ſaftige 
Wieſen dehnen ſich heute da aus, wo früher ſumpfig⸗ 
moorige Tümpel einen troſtloſen, ſchauerlichen An⸗ 
blick gewährten. 
welche dicht hinter ſeinem Hauſe beginnend ſich faſt 
drei Kilometer weit bis zur Grenze erſtrecken! Freut 


Sie Glückspilz das alles nicht? Es 

doch alles für Sie, was der brave 
Mann geſchaffen hat! Freut Sie das ferner 
nicht, wenn aus allen Weltgegenden die 


Landwirthe nach der einſamen Schmedes'ſchen Be⸗ 
ſitzung reiſen, um zu erfahren, wie dieſer Mann es 
angefangen hat, ſterilen Boden, unwirthliche Flächen 
in üppig treibende Kulturländereien zu verwandeln? 
Iſt es nicht Ehre für Sie genug, daß dieſer Mann 
eines der hervorragendſten Mitglieder des Kreistages, 
des Bezirksausſchuſſes und des Provinzial-Landtages 
iſt? Doch was rede ich, Herr Kollege, Sie wiſſen 
das alles ja ebenſo gut wie ich. Iſt Ihre Liebe 
zu dem hübſchen Mädchen echt, dann werden Sie 
von ſelbſt ſchon wieder den Weg zu ihm finden; 
nur auf eins möchte ich Sie aufmerkſam machen: 
pochen Sie Schmedes gegenüber niemals auf Ihre 
Beamten⸗ oder Offiziersehre. Solche Extraehren 
erkennen vor allem unſere ſelbſtſtändigen, intelligenten 


jungen Kollegen die 


Und nun erſt ſeine Holzungen, na 


niederſächſiſchen Landwirthe, wie überhaupt das „Volk 
in Civil“ nicht an. Es giebt nur eine Klaſſe Ehre, 
und dieſe iſt nicht in einem beſtimmten Stande 
oder allein unter dem Rock des Offiziers zu ſuchen. 
So — nun wiſſen Sie's und nun handeln Sie, 
wie ein Mann handeln würde, der ſich feine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit nicht nehmen läßt und der dem Zuge 
des Herzens auch dann folgt, wenn ſich ſcheinbar 
unüberwindliche Schwierigkeiten und vielleicht äußere 
geſellſchaftliche Nachtheile dem Ziele entgegenſtellen. 
Ich ſchätze Sie als Menſch und Beamten hoch und 
wünſche Ihnen alles Gute, deshalb ſpreche ich ſo 
frei von der Leber weg; ich glaube mir das ſchon 
erlauben zu dürfen, denn ich bin reichlich dreißig 
Jahre älter als Sie und habe im Leben ſtets die 
Augen offen und das Herz mir warm gehalten.“ 
Burghard, der unter dieſem Geſpräche die bereits 
in Dunkel gehüllte Dorfſtraße, an der gleich vorn 
ſeine ſchmucke bäuerliche Beſitzung lag, erreicht hatte, 
blieb ſtehen und bot dem ſtumm ihm zuhörenden 
Hand zum „Gutenachtgruße“, 
da Günther am entgegengeſetzten Ende der Dorf⸗ 
traße wohnte. 
f b Sie nicht, den Schmelzer als Wache 
nach dem Schafſtalle zu ſenden,“ rief er dem tief 
in Gedanken davonſchreitenden jungen Kollegen 


ih, das ſoll nicht vergeſſen werden; ich 
ſchließe mich ihm ſpäter ſelber an,“ rief Günther 


tft | zurück 


rück. g 

„Deſto beſſer!“ dachte Burghard. „Da draußen 
auf einſamer Heide ſollen ihm wohl die Mucken 
vergehen. Hat noch zu viel Großſtadtdünkel im 
Kopf, das Leben hat ihn noch nicht gehörig durch— 
gerüttelt und durchgeſchüttelt, er leidet noch an 
Uebereifer und bureaukratiſcher Engherzigkeit. Na, 
ich denke, der Riß, der heute zwiſchen ihm und dem 
lieben Mädchen entſtanden iſt, ſoll ſich wohl wieder 
zuziehen. Er wäre ein Narr, wenn er aus über⸗ 
triebenem Ehrbegriff ſolch eine glänzende Partie 
fallen ließe.“ 


5. Kapitel Ein Schmugglerneſt. 

In der Nähe der Moor⸗Kolonie e 
und etwa tauſend Schritte von der nach der 2 a 
ſchen Grenze führenden Hauptſtraße br ſſen 
zur Zeit, als erſtere noch im Entſtehen begr 0 
war, ein kleines Wirthshaus, dem der Volksmun 


von 64 Fuß und einer Tiefe vom Kiel bis Seite 
Oberdeck von 41 Fuß. Sein Brutto⸗Raumgehalt 
wird ca. 12000 Regiſtertons und ſeine Waſſer⸗ 
verdrängung in beladenem Zuſtande bei 28 Fuß 
Tiefgang 17000 Tons betragen. 

Bei dem Schiffskörper, der ſeiner ganzen Länge 
nach mit einem Doppelboden zur Aufnahme von 
Waſſerballaſt verſehen iſt, iſt ein ganz beſonderer 
Werth auf die Anbringung und Vertheilung der 17 
waſſerdichten Querſchotten gelegt worden. 15 
reichen bis zum Oberdeck und 2 bis zum Hauptdeck; 
ſie theilen das Schiff in 18 waſſerdichte Abtheilungen, 
welche beim Volllaufen ſelbſt dreier benachbarten 
Abtheilungen das Schiff noch ſchwimmfähig erhalten 
werden. 

Auf dem Sonnendeck ſind 22 Rettungsboote 
zum ſofortigen Gebrauch fertig und werden durch 
eine im Bootsdienſt aufs Beſte ausgebildete 
Mannſchaft bedient. Der „Kaiſer Friedrich“ iſt 
den Anforderungen der kaiſerlichen Marine ent⸗ 
ſprechend als Hilfskreuzer mit den hierfür er- 
forderlichen Einrichtungen zur Aufſtellung einer 
großen Zahl von Geſchützen ꝛc. verſehen. 

Die Unterbringung der Paſſagiere und Mann⸗ 
ſchaften geſchieht in folgender Weiſe: Vorn in der 
Spitze befinden ſich die Seeleute, daran anſchließend 
wohnen im Haupt und Unterdeck in beſonders 
luftigen Räumen ca. 750 Zdwiſchendeckspaſſagiere. 
Der ganze mittlere Theil des Schiffes iſt der 1. 
Kajüte und der hintere Theil des Schiffes der 2. 
Kajüte eingeräumt. Für die 1. Kajüte ſind im 
Ganzen etwa 180 geräumige Kammern der ver⸗ 
ſchiedenſten Art für etwa 350 Paſſagiere vorhanden. 
Der größte Theil der Kammern beſteht aus den in 
kurzer Zeit ſo beliebt gewordenen ſogenannten 
Pullmann » Zimmern; außerdem find noch eine 
größere Anzahl fürſtlich eingerichteter, aus Wohn, 
Schlaf, Bade⸗ und Toilettenzimmer beſtehende 
Staatszimmer, auch ein behagliches Rauchzimmer 
verhanden. Der Speiſeſaal erſter Klaſſe liegt im 
ruhigſten Theil des Schiffes, im Hauptdeck, in der 
Mitte des Schiffes, und wird mit künſtleriſcher 
Ausſtattung, Parquetfußboden ꝛc. in reicher Weiſe 
ausgeſtattet werden. 

Für die 2. Kajüte ſind die Einrichtungen 
ebenfalls in bequemſter Weiſe vorgeſehen. Ein 
geräumiger, höchſt geſchmackvoller Speiſeſaal, der 
die gleichzeitige Unterbringung aller Paſſagiere ge- 
ſtattet, liegt im Hauptdeck, ein ſehr geräumiges 
Rauchzimmer in einem großen Deckhauſe auf dem 
„Poopdeck.“ 
Paſſagiere dienen 111 bequeme Schlafkammern, von 
denen der größte Theil für nur zwei Paſſagiere 
eingerichtet iſt. 

Die Mannſchaft dieſes Dampfers wird aus etwa 
400 Köpfen beſtehen, wovon allein 180 auf das 
Maſchinenperſonal entfallen, welche alle in unmittel⸗ 
barer Nähe der Maſchinenräume untergebracht ſind. 
Die Offiziere wohnen in einem geräumigen eiſernen 
Deckhauſe auf Sonnendeck in unmittelbarer Nähe 
ihres Wirkungskreiſes. Der Steuermann ſteht in 
einem geſchützten Haus, und die wachhabenden 
Offiziere können bei ſchlechtem Wetter unbehelligt 
durch überſpritzende Waſſer ihren Ausguck in einem 
geſchützten Mittelaufbau oder in geſchützten eiſernen 


Für die Unterbringung der 2. Kajüts⸗ 


Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erregt in Fach⸗ 
kreiſen die Maſchinenanlage dieſes Dampfers, 
welche durch ihre beſondere Anordnung unter Zu⸗ 
hilfenahme der neueſten Fortſchritte auf dieſem Ge⸗ 
biete allein es ermöglicht, mit einem kleineren Schiff 
die gleiche Leiſtung wie der größere Vorgänger, der 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“, zu erreichen. 
Die ganze Maſchinenanlage, welche in den Schichau— 
ſchen Werkſtätten in Elbing angefertigt wird, 
iſt das Werk des jetzigen Leiters der Schichau'ſchen 
Werft, des Herrn Zieſe, und birgt eine Reihe der 
intereſſanteſten Neuerungen. 

Die Hauptmaſchinen beſtehen aus zwei vierfachen 
Expanſionsmaſchinen von zuſammen etwa 28000 
indizirten Pferdekräften, die auf zwei dreiflügelige 
Bronceſchrauben von 20,4 Durchmeſſer wirken. 
Die Maſchinen ſind mit Rückſicht auf die beſſere 
Haltung des Schiffes und behufs Vermeidung von 
Schiffs⸗Schwankungen nicht, wie bisher allgemein 
üblich, im Hinterſchiff, ſondern zum erſten Male 
mittſchiffs untergebracht. Jede Maſchine beſitzt fünf 
Dampfzylinder, die auf drei Kurbeln wirken. Die 
Kurbelwellen beſtehen aus Krupp'ſchem Nickelſtahl, 
während die Kondenſatoren ganz aus Metall ange— 
fertigt ſind. 

Für die Erzeugung des 15 Atmoſphären Spannung 
haltenden Dampfers dienen neun cylindriſche Doppel— 
keſſel und ein einendiger Keſſel, welche in drei 
Gruppen, jede für ſich in einer waſſerdichten Ab⸗ 
theilung, untergebracht ſind, und in 73 Feuern eine 
Geſammtheizfläche von 73000 Quadratfuß enthalten. 

Jede dieſer drei Keſſelgruppen iſt mit je einem 
mächtigen Schornſtein verſehen. Die drei Schorn- 
ſteine verleihen bei ihren gleichmäßig weiten Abſtän⸗ 
den in Verbindung mit den zwei ſchräg liegenden 
Maſten und der graziöſen Schiffsform dem Schiffe 
ein faſt hachtartiges ſchneidiges Ausſehen. (Geſ.) 


General⸗Verſammlung des Ver⸗ 
bandes katholiſcher Lehrer Weſt⸗ 


preußens. 
Thorn, 4. Oktober. 


Aus allen Theilen der Provinz find Theil— 
nehmer an der Verſammlung hier eingetroffen. 
In dem feſtlich geſchmückten großen Saal des 
Schützenhauſes begann heute Nachmittag unter dem 
Vorſitz des Herrn Jaſinski I.⸗Danzig die Vertreter⸗ 
Verſammlung des Verbandes. Anweſend waren 
42 Vertreter aus 23 Vereinen und einer Obmann⸗ 
ſchaft. Der Vorſtand war durch 8 Mitglieder ver- 
treten. Die Verſammlung beſchloß die Abſendung 
einer größeren Anzahl Begrüßungsdepeſchen, darunter 
an den Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe und den 
Oberpräſidenten Dr. v. Goßler. Die Depeſchen 
lauten: 

„Die Verſammlung entbietet Ew. Excellenz 
ehrfurchtsvollen Gruß mit der Verſicherung, alle- 
zeit die uns anvertraute Jugend zu guten Chriſten 
und treuen Staatsbürgern erziehen zu wollen“ und 

„Ew. Excellenz ſendet die Verſammlung ehr⸗ 
erbietigſten Gruß nebſt dem Ausdrucke tiefſter 
Ergebenheit.“ 

Ferner wurden noch Depeſchen geſandt an die 


Thürmen an der Seite der Kommandobrücke ausüben. Regierungspräſidenten v. Horn⸗ Marienwerder und 


den Namen „Zum durſtigen Holländer“ beigelegt 
hatte. Heute iſt das Haus vom Erdboden ver⸗ 
ſchwunden; es iſt vom Feuer verzehrt worden. Die 
letzte Beſitzerin, ein noch junges, rüſtiges, energi⸗ 
ſches Weib, war zu der Zeit, in welcher unſere Er⸗ 
zählung beginnt, ſeit einem halben Jahr Wittwe. 

Das von wildem Buchen- und Erlengeſtrüpp 
umgebene Wirthshans ſtand nicht im beſten Rufe. 
Unter der Bevölkerung waren allerhand dunkle Ge⸗ 
rüchte verbreitet über Dinge, welche das Licht 
ſcheuen. Eines dieſer Gerüchte wollte wiſſen, daß 
der Mann der Wittwe Borſten keines natürlichen 
Todes geftorben ſei. Das ſchien indeß eine bos— 
hafte verläumderiſche Erfindung zu ſein, da ſich 
ſonſt die Polizeibehörde doch wohl eingemiſcht und 
eine Unterſuchung eingeleitet haben würde. 

Das Gerücht hatte jedoch zur Folge, daß faſt 
alle Einwohner der benachbarten Kolonie das Wirths⸗ 
haus mieden. Die Gäſte, welche darin noch verfehr- 
ten, waren faſt alles Fremde, Holländer, Italiener, 
Moorarbeiter, fahrendes Volk und ſeit einigen Mo- 
naten vorzugsweiſe Schmuggler von Paſſion, welche 
in der Wittwe Borſten, die einen kleinen Kramladen 
befaß, ſowie mit einigen Krämern in den benach- 
barten Dörfern in Geſchäftsverbindungen ſtand, einen 
bereitwilligen Abnehmer für ihre eingeſchmuggelten 
Waaren fanden, die vorzugsweiſe in Kaffee und 
Tabak beſtanden. 

In den Abendſtunden war die enge, dumpfe 
Wirthsſtube meiſt bis auf den letzten Sitz angefüllt 
von allerhand abenteuerlichen Geſtalten und die 
verſchiedenen Sprachen konnte man dort hören. 

Da waren unter Anderem braune italieniſche 
Emsſchiffer mit ſchwarzen, blitzenden Augen, pol⸗ 
niſche Erdarbeiter mit Kehlen, denen neunzig⸗ 
prozentiger Spiritus nichts ſchadete, ſtämmige, 
unterſetzte Frieſen und Holländer, die phlematiſch 
ihre kurzen Thonpfeifen ſchmauchten und dabei „Heet 
un Sööt“ (ein Gemiſch von warmem Braunbier 
mit Zucker) oder Genever (holländiſchen Schnaps) 
tranken. 

Es war nicht leicht, unter dieſer bunt zuſammen⸗ 
gewürfelten Geſellſchaft Ruhe und Frieden zu halten. 
Oft blitzte das Meſſer in der Hand eines heiß— 
blütigen Italieners, oder die ſehnige, ſchwielen⸗ 
harte Fauſt eines Polen fiel dröhnend auf den 
Tiſch. Aber die Borſten wußte mit dieſen Ge- 
ſellen umzugehen. Vermöge ihrer Körperkräfte, 
die der eine oder andere unter ihnen ſchon an 
ſeinem Leibe verſpürt hatte, genügte es meiſt, 
daß ſie ſich vor dem Erhitzten aufpflanzte 
und ihm einen Moment ſtumm in die Augen ſah. 
Jeder wußte, was das bedeute: es war die letzte 
Verwarnung, ſie reichte meiſt hin, den Aufgeregten 
zur Ruhe zu bringen. i 

In dieſem Wirthshaufe wohnte Horſt, dem die 
Wirthin hinten im Hauſe ein Zimmer mit allen 
Bequemlichkeiten, wie es ihr die Mittel nur erlaub⸗ 


ten, hergerichtet hatte. Seine Komplizen wollten 
wiſſen, daß er ſich mit der Wirthin im Geheimen 
in ein Liebesverhältniß eingelaſſen habe, da er ſich 
gewiſſermaßen in der Wirthſchaft als der Herr im 
Hauſe aufſpielte und die Wirthin ihn auf jede Art 
und Weiſe vor den Anderen bevorzugte. Aber 
hierin irrten ſich jene denn doch. Zwar war die 
Borſten immer noch ein ſchmuckes, anſehnliches 
Weib, und vielleicht hätte ſie den ſchwarzen Dierk 
doch noch eines Tages dazu vermocht, ſie zu heira⸗ 
then, aber deſſen Sinn war noch immer auf den 
Beſitz der einſtigen Geliebten gerichtet — eine 
Idee, die er unabläſſig verfolgte und die ihm von 
den Anderen nicht aus dem Kopfe zu reden war. 

Um jedoch die Borſten zur Freundin zu erhal⸗ 
ten, ließ Horſt ſich ihre Aufmerkſamkeiten gern ges 
fallen, warf ihr ab und zu auch wohl einen ver⸗ 
liebten Blick aus ſeinen funkelnden dunklen Augen 
zu und hütete ſich wohlweislich, bei ihr die 
Illuſion zu zerſtören, als denke er im Punkte der 
Zuneigung anders als ſie. Daneben bereitete ihm 
dieſes ungleiche Liebeswerben inſofern viel Ver⸗ 
gnügen, als der eine oder andere der Gäſte oft 
neidiſch auf ſein „Glück“ bei der Borſten herabſah; 
beſonders ergötzte er ſich an den häufigen Eifer- 
ſuchtsanwandlungen eines ſeit Kurzem dort verkeh— 
renden Holländers, der noch nicht ganz zu ſeinen 
Leuten zählte, und der in die reſolute Wittwe rein 
vernarrt ſchien. 

Dieſer Holländer — Moordüwel nannte Horſt 
ihn kurzweg, weil deſſen Geſicht ſo braun und ver— 
wittert wie die Oberfläche des Moores ausſah — 
hatte einer Zeitlang bei Schmedes gedient und war 
von dieſem wegen häufiger nächtlicher Abweſenheit 
vom Hauſe zum Zwecke des Schmuggelns und ande— 
rer böſer Sachen vor Kurzem mit Schimpf und 
Schande entlaſſen worden. Er hatte ſich dann dem 
Horſt und deſſen Komplizen zunächſt zur Probe 
angeſchloſſen und ließ ſich von jenem nunmehr als 
willfähriges Werkzeug gegen ſeinen früheren Herrn 
inſofern gebrauchen, als er dieſen bei den Zoll- 
beamten der heimlichen Schmuggelei und als Hehler 
holländiſcher Schmuggler verdächtigte, ſowie auch 
wiederholt Drohbriefe an Schmedes ſchrieb, welche 
die Wirkung hatten, daß ſich die Bewohner der 
Grenzſchenke in fortwährender Angſt und Unruhe 
vor Gewaltthaten von ihnen zwar nicht unbekann⸗ 
ten, aber polizeilich auch nicht zu belangenden 
Feinden befanden. . 

Der Holländer, welcher Schmedes wegen der 
ſchimpflichen Entlaſſung tödtlich haßte, hatte mit 
ſeinen anonymen Verdächtigungen gegen feinen 
früheren Herrn bei den Zollbeamten bis ſoweit 
einiges Glück gehabt. Wie wir bereits aus den 
vorhergehenden Kapiteln geſehen haben, war 
Schmedes bereits einmal als Hehler von Schmuggel⸗ 
waaren in Unterſuchung, wegen eines ähnlichen Ver⸗ 
gehens ſtand ihm eine ſolche noch bevor, 


von Holwede-Danzig, an den Erzbiſchof von Gneſen⸗ 
Poſen Dr. v. Stablewski⸗Poſen, an die Biſchöfe 
Dr. Redner⸗Pelplin und Dr. Thiel⸗Frauenburg und 
an den Rektor Brück⸗Bochum, den Vorſitzenden des 
Verbandes katholiſcher Lehrer in Deutſchland. Die 
Biſchöfe Dr. Redner und Dr. Thiel haben der Ver— 
ſammlung ſchriftlich ihren oberhirtlichen Segen er— 
theilt. 

Der Vorſitzende erſtattete den Jahresbericht. 
Der Verband katholiſcher Lehrer Weſtpreußens zählte 
im Vorjahre in 44 Vereinen und 4 Obmannſchaften 
931 Mitglieder. In dieſem Jahre umfaßt er in 
46 Vereinen und 4 Obmannſchaften 905 Mitglieder. 
Neu entſtanden find die katholiſchen Lehrer-Vereine 
zu Chriſtburg und Langenau. Der Verein zu 
Sierakowitz hat ſich aufgelöſt. 

Nach dem Kaſſenbericht des Kaſſirers Herrn 
Kumulski⸗Danzig betrug die Einnahme 1307 Mk., 
darunter 232 Mk. Beiträge für 1896 und 409 Mk. 
Beiträge für 1897. Es ſtehen alſo noch mehr als 
die Hälfte der Jahresbeiträge aus. Die Ausgabe 
beträgt 1150 Mk., darunter 329 Mk. an die 
Centralverbandskaſſe. Außer dem Kaſſenbeſtande 
von 157 Mk. beſitzt die Kaffe noch eine Sparein- 
lage von 635 Mk. Zum Kellner-Denkmal find aus 
den katholiſchen Lehrervereinen Weſtpreußens bisher 
606 Mk. beigetragen. Es ſtehen hierzu noch 150 
bis 200 Mk. aus. 

Herr Mittelſchullehrer Bator-Thorn erſtattete 
Bericht über die Arbeiten der Jugendſchriften— 
Kommiſſion, deren Vorſitzender er iſt. Dieſe 
Kommiſſion hat im laufenden Jahre einen zuver⸗ 
läſſigen Führer durch die Jugendſchriftenliteratur 
aufgeſtellt und eine Jugendſchriften-Ausſtellung im 
Anſchluß an die Generalverſammlung veranſtaltet. 
Die Ausſtellung umfaßt mehr als 600 Jugend- 
ſchriften, welche aus etwa 150 Verlagsbuchhand⸗ 
lungen zur Verfügung geſtellt worden ſind. Die 
Verfaſſer der empfohlenen Jugendſchriften ſeien 
nicht ausſchließlich katholiſch; denn Einſeitigkeit ſei 
auf dieſem Gebiete nicht am Platze. 

Herr Rehbein⸗Culm berichtete über die Kellner— 
ſtiftung; der für dieſe geſammelte Fonds iſt von 
559 Mk. geſtiegen und hat die Höhe von 2268 Mk. 
erreicht. Die behördliche Beſtätigung der Satzungen 
der (nach dem Pädagogen Kellner genannten) Stif- 
tung, welche Lehrerwittwen u. Weiſen unterſtützen ſoll, 
iſt noch nicht erfolgt. In der Debatte über dieſen 
Punkt empfahl ein Redner, die Lehrer möchten von 
den auf Grund des Beſoldungsgeſetzes erhaltenen 
Gehaltsaufbeſſerungen 10 Prozent zum Fonds der 
Kellnerſtiftung beiſteuern. Dann werde es keine 
Schwierigkeiten mehr machen, die Stiftung ins Leben 
treten zu laſſen. 

Im Namen des katholiſchen Lehrervereins zu 
Marienburg lud Herr Tolksdorf die nächſtjährige 
General⸗Verſammlung nach Marienburg ein. Die 
Einladung wurde beifällig aufgenommen. Die vom 
Vorſtande entworfene Geſchäftsordnung für den 
Verband katholiſcher Lehrer Weſtpreußens wurde 
angenommen. Zu Vertretern des Verbandes auf 
der nächſten Hauptverſammlung katholiſcher Lehrer- 
vereine Deutſchlands, welche vorausſichtlich in der 
bayeriſchen Pfalz ſtattfinden wird, wurden die Herren 
Weidemann, Modrzewski⸗Löbau und Paſchke⸗Danzig, 
ſowie zu Stellvertretern die Herren Lipowski, Le⸗ 


Weniger Glück, als mit feinen geheimen Ver⸗ 
dächtigungen, hatte der Holländer bei ſeinen an⸗ 
dauernden Liebeswerbungen um die Hand der 
Wittwe, welche nur Augen für den weit anſehn⸗ 
licheren, klügeren und gebildeteren ſchwarzen Dierk 
hatte. Da der Holländer aber ſein ganzes Geld 
bei der Borſten in der Kneipe zu verjubeln pflegte, 
fo ließ ſich das ſchlaue Weib ſeine Geſellſchaft ge- 
fallen, wobei ſie ihn indeß immer in reſpektvoller 
Entfernung zu halten wußte. 

Wenige Tage nach dem Auffinden der großen 
Vorräthe Tabak in Schmedes Schafſtall auf der 
Heide ſaßen ſechs Männer, alles abenteuerliche Ges 
ſtalten, in der Wirthſchaft „Zum durſtigen Holländer“; 
ons dieſen Männern befand ſich auch der ſchwarze 
Dierk. 

Auf dem runden Tiſche, um den die Männer 
rauchend, lachend und ſchwatzend ſaßen, ſtand eine 
große Suppenſchüſſel mit dampfendem Grog, und 
die lebhaft errötheten Geſichter einiger der Gäſte 
deuteten darauf hin, daß man dem Inhalte der 
Schüſſel ſchon wacker zugeſprochen hatte. 

Die Geſellſchaft beſtand aus lauter Schmugglern, 
der Schmuggelhandel ſchien ihr einziger Beruf zu 
ſein; es war die weit und breit gefürchtete Bande, 
an deren Spitze der ſchwarze Dierk ſtand. 

Die Unterhaltung dieſer Männer, denen allen 
man eine mehr oder weniger wüſte Vergangenheit 
anſah, drehte ſich um einen heute Abend auszufüh⸗ 
renden Schmuggelgang, der, wenn er glückte, ihnen 
ſoviel Verdienſt einbrachte, daß ſie mehrere Wochen 
davon leben konnten. 

Auch die früher ſchon geglückten Schmuggelgänge 
und die dabei bewieſene Schlauheit und Lift gegen- 
über den wachſamen Augen der Zollbeamten bilde 
ten heute den Stoff zur Unterhaltung; da kein Un- 
berufener unter ihnen war, ſo durfte Jeder ſeine 
Abenteuer frei von der Leber weg zum beſten geben. 
Die ab und zu gehende Borſten genierte Niemand; 
ſie gehörte als Mitwiſſerin ihrer Geheimniſſe und 
als Hehlerin ihrer Schmuggelwaaren zu ihnen. 

„Ja, Moordüwel,“ rief der ſchwarze Dierk 
eben zu dem Holländer hinüber, der gerade der 
Borſten vor dem Getränkeſchrank auf ſeine ziemlich 
täppiſche Weiſe die Kur ſchnitt, „das Stück mit 
dem für zwanzig Gulden gekauften kranken Rind 
von Schmedes, das Du dem ungläubigen Mauth- 
beamten drüben in Holland für 60 Gulden zwangs— 
weiſe überlaſſen mußteſt, weil ihm der von Dir 
angegebene Werth viel zu niedrig erſchien, und das 
wenige Stunden nachher krepirte, dies Stück iſt Dir 
wirklich ausgezeichnet geglückt. Wie haſt Du das 
nur angefangen? Ich denke, man hätte Dich doch 
drüben als verdächtigen Kerl an dem haarigen Ge- 
ſicht und den X- Beinen erkennen müſſen.“ 

Der Angeredete drehte ſich geſchmeichelt nach 
Horſt um. 

„Nun, Dierk, ich machte es eben ſo wie Du, 


Wi und Tolksdorf⸗Marienburg ge⸗ 
wählt. 

Es folgte die Berathung des vom Verein 
Schöneck geſtellten Antrages, bei der Regierung da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, daß alten, aus dem Amte 
ſcheidenden Lehrern außer einem Orden der Titel 
„Rektor“ verliehen werde. Dieſer Antrag fand 
ſcharfen Widerſpruch und wurde mit 33 gegen 4 
Stimmen abgelehnt. 

Im Viktoriaſaale fand Sonnabend Abend eine 
Aufführung des Oratoriums „Die heilige Eliſabeth“ 
von H. F. Müller unter Mitwirkung vieler Damen 
und Herren aus der Bürgerſchaft ſtatt. Hierzu 
hatten ſich auch viele Angehörige der Lehrer einge- 
funden. Beſonders gut gelangen die auf der Bühne 
dargeſtellten lebenden Bilder, welche durch Geſänge 
und Deklamationen vorbereitet bezw. erläutert 
wurden. (Geſ.) 


Von Nah und Fern. 


* Wenn Könige reifen. Einen Vortheil von 
dem Aufenthalt des Königs von Siam hat die 
Stadt Chemnitz gehabt. Dort ſind für die 800 
Frauen des Königlichen Harems ſeidene Strümpfe 
beſtellt worden. Die nach angegebener Zeichnung 
hergeſtellten Strümpfe zeigen oberhalb des Knies 
den in weißer Seide geſtickten Elephanten von 
Siam. 

* Eine Lichtſtärke von 30 Mill. Kerzen 


wird der nunmehr fertiggeſtellte Leuchtthurm an der 


Küſte von Eckmühl in der Bretagne entwickeln. 
Derſelbe wird bei klarem Wetter die See in einem 
Umkreiſe von 100 Kilometer erleuchten, während 
der Lichtkreis bei ſtarkem Nebel ſich auf 40 Kilo- 
meter beſchränkt. Wie wir einer Mittheilung des 
Patent- und techniſchen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz entnehmen, iſt der neue Leuchtthurm auch 
mit einem auf der oberen Gallerie aufgeſtellten 
mächtigen Nebelhorn, eiuer ſogenannten Sirene, 
ausgerüſtet, welche mittelſt Preßluft bethätigt wird 
und deren Schallſtärke der Arbeit einer 160pferdigen 
Dampfmaſchine entſpricht. Der neue Leuchtthurm 
dürfte ſomit der beſte und zweckmäßigſte aller bis 
jetzt erbauten ſein. Schade uur, daß an ihm wieder 
Tauſende von armen Zugvögeln zu Grunde gehen 
werden, die vom grellen Lichte geblendet, gegen die 
Glasſcheiben und Mauern des Thurms fliegen. 
Jeder Leuchtthurm wird zum Maſſenmörder der an 
der Meeresküſte hinſtreichenden Vögel. 

* Petersburg, 5. Oktober. Wie die „Peters⸗ 
burgskaja Gaſeta“ meldet, ſind in Ternowo bei 
Tirespol neuerdings Leichen von Sektirern 
ausgegraben worden. Es wurden die Leichen 
einer unbekannten Nonne, eines achtjährigen Mädchens, 
die eines Winzers und ſeiner ſechsjährigen Tochter, 
ſowie zwei unkenntliche Leichen aufgefunden. Kowalew, 
das Haupt der Sektirer, erklärte auf Befragen, er 
habe gewußt, daß der Winzer und ſeine Tochter die 
Abſicht hatten, ſich zu vergraben. 
ſich, den Ort anzugeben, wo ſich die übrigen Sektirer, 
deren Zahl auf 26 bis 30 geſchätzt wird, befinden. 

— Fluch der guten That. Hausfrau: „Der 
Köchin brauch' ich zu Weinachten nicht viel zu 
ſchenken — die iſt ja ohnehin immer freundlich!“ 


als Du vorige Woche in der Dunkelheit einen ſo⸗ 
genannten Brautwagen von drüben über die Grenze 
fuhrſt, deſſen Ladung zum Theil nachher im Schaf⸗ 
ſtalle auf der Haide verſchwand. Mit Ofenſchwärze, 
Männige, ſchwarzer Wolle und einem langen Vieh⸗ 
händlermantel läßt ſich ſchon ein Menſch wie ich 
unkenntlich machen. Haha, die Grünen pochen 
immer auf ihre Schlauheit und Erfahrung, dabei 
iſt ihnen aber mit dem famoſen Brautwagen eine 
Naſe gedreht wie ſelten. Auf dies Stück kannſt 
Du Dir wirklich was einbilden, Dierk.“ 

Horſt lachte, in Gedanken freute er ſich ſelbſt 
über die gelungene Idee, Tabaksballen unter aller- 
hand Hausgeräth auf einem Wagen zu verſtecken 
und dieſen ſo herauszuputzen, als wäre er ein 
Brautwagen. 

„Hm,“ ſtieß er ſchmunzelnd hervor, „dann war 
die Vermummung nur eine Liſt, ein Kniff, den 
Du mir abgeſehen haſt? Na, das ſchadet nichts, 
deshalb ſollſt Du doch zu uns gehören, Du haſt 
ja die Probe beſtanden. Du kannſt für den Polen, 
dieſen Quadrat⸗Eſel, den ſeine Dummheit ins Loch 
gebracht hat, einſpringen, und wäre damit der 
„Sechſerbund,“ wie unſer „guter Freund,“ der ge- 
riebene Burghard, uns zu nennen beliebt, wieder 
vollzählig.“ 

Horſt nannte dem Holländer die Bedingungen, unter 
denen er von heute ab als antheilberechtigtes Mit- 
glied zu ihnen gehören ſolle. 

Dieſelben ſchienen „Moordüwel“ indeß zu hart. 

Die erſte Bedingung: „Die Theilung alles Ge⸗ 
winnes aus den von ihm hin- und herüberge⸗ 
ſchmuggelten Waaren“ wolle er ſich ebenfalls ge- 
fallen laſſen, ſagte er, aber die zweite Bedingung: 
zunter keinen Umſtänden, ſelbſt unter der Gefahr 
für Leib und Leben irgend etwas gegen die Mit⸗ 
glieder vor der Steuerbehörde oder vor Gericht aus- 
zuſagen, was jene mit den Behörden in Konflikt 
bringen könne, andernfalls er für die übrigen des 
„Sechſerbundes“ als vogelfrei erklärt und den Tod 
durch Erſchießen oder den Dolch der Verrathenen 
zu gewärtigen habe“, dünkte ihm denn doch zu 
gefährlich. Auch die dritte Bedingung: „ſollte 
er auf einem Schmuggelgange von Zollbeamten er- 
tappt werden und konnte er ſich und die geſchmuggelte 
Waare nicht ſogleich in Sicherheit bringen, ſo wäre 
es ſeine Pflicht, alles aufzubieten, um ſich einer 
Arretirung während des Transports zu entziehen; 
insbeſondere hätte er einer Feſtſtellung ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit den energiſchſten Widerſtaud entgegenzuſetzen, 
event. durch einen Gewaltakt an dem betreffenden 
Beamten, ſofern ſich kein Zeuge in der Nähe be 
fand.“ Auf dieſe Bedingung mochte er nicht ein⸗ 
gehen. 


(JFortſetzung folgt.) 


Kowalew weigerte⸗ 


